Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — 
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Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Sonntag, den 24. Mai. 


Pfingſtfeſt. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 52 M., Unterg. 8 U. 2 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 1 U. 53 M. Morg. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


TCelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Paris, den 23. Mai. „Journal officiel‘ 
meldet: Das neue Miniſterium beſteht aus 
Ciſſey als Vizepräfident des Miniſterraths, 
und zugleich Kriegsminiſter, Decazes Aeußeres, 
ain Inneres, Magne Finanzen Caillaur 

rbeiten, Grivart Handel, Cumont Unterricht, 

Tailhand Juſtiz und Montagnac Marine. 
— — — — — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, Donnerſtag 21. Mai, Abends. 
Der ruſſiſche Geſandte Graf Bludoff und der 
Flügeladjutant des Königs, General Baron Cha- 


zal, find dem Kaiſer Alexander von Rußland 


entgegengereiſt Der König begiebt ſich zum 

Empfange des Kaiſers nach Antwerpen. 
Blieſſingen, Freitag, 22. Mai. Der Kaiſer 

von Rußland iſt heute gegen 5 Uhr Morgens 


hier eingetroffen. Er wurde vom König und den 


königlichen Prinzen empfangen und von denſel⸗ 
ben nach Roſendaal begleitet. 

London, Donnerftag 21. Mat, Nachmittags. 
Kaiſer Alexander und der Großfürst Alexis haben, 
vom Prinzen und von der Prinzeſſin v. Wales, 
ſowie von dem Herzoge und der Herzogin von 
Edinburg begleitet, London heute Mittag ver⸗ 
laſſen und find um 1 Uhr in Gravesend einge⸗ 
troffen. Der Kaiſer empfing noch den Mayor 
von Gravesend in Audienz, begab ſich ſodann 
alsbald an Bord ſeiner Korvette und fuhr auf 
derſelben nach Vlieſſingen weiter. : 

Rom, Donnerſtag, 21. Mat. In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Deputirtenkammer trat der Mi⸗ 
nifterpräfident Minghetti für den Gejepentwurf, 
betreffend die Nullität der nicht regiſtrirten Akte 
mit großer Entſchiedenheit ein und erklärte, daß 
das Miniſterium das Eingehen auf die artikel⸗ 
weiſe Derusbungbet Geſetzentwurfs zur Kabinets⸗ 
frage mache. Es ſoll zunächſt über den von 
der Regierung zurückgewieſenen Antrag des 
Ausſchuſſes abgeſtimmt werden, der dahin lautet, 
daß die Deputirtenkammer auf eine Spezialbe⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs nicht eingehen möge. 

Barcelona, Donnerſtag, 21. Mai. Die 
Karliſten ſind bei Villavella, unweit Tarragona, 
von den Regierungstruppen geſchlagen worden, 
ſie haben in dem Gefechte 61 Todte verloren. 

Kopenhagen, Donnerſtag, 21. Mai. Die 


Konzeſſion zur Anlegung einer Eiſenbahn von 
Nykjöbing nach Gjedſer Odde auf Falſter, ſowie 
u einer Hafenanlage an letzterem Orte und Her⸗ 
Heilung einer Dampfboot⸗Verbindung mit der 
deutſchen Küſte (wahrſcheinlich Warnemünde) iſt 
den Eiſenbahn⸗Bauunternehmern Julius Stichel 
und Karl Rieſebeck aus Berlin verliehen worden. 
Konzeſſionsbedingung iſt, daß 10 Prozent des 
Baukapitals vor Schluß des laufenden Jahres 
garantirt fein müſſen. 

Peru, Donnerſtag 21 Mai. In dem jüdi⸗ 
ſchen Quartier von Galata hat eine große Feu⸗ 
ersbrunſt ſtattgefunden, durch welche 143 Fami⸗ 
lien (680 Perſonen) obdachlos geworden ſind. 

Aus New Pork, 21. Mai, wird durch das 
„W. T. B.“ gemeldet: Rochefort iſt in San 
Francisco eingetroffen. Man wird wohl bald 
von ihm hören. 


Deutſchland. 


Berlin, den 22. Mai. Ueber die 
Rückkehr des Kaiſers nach hier ſind, wie 
wir hören, neuerdings andere Dispoſi⸗ 
tionen getroffen worden. Der Kaiſer 
wird Wiesbaden am 2. Pfingſtfeiertag früh 9½ 
Uhr verlaſſen, ſich nach Ems begeben, dort bis 
zum nächſten Tazge Abends 7% Uhr verbleiben 
und dann die Rückreiſe nach Berlin antreten, wo 
er am 27. d. Mts früh 7 ¼ Uhr eintreffen wird. 

— Fürſt Bismarck hat ſeine Reiſe nach 

1 wiederum verſchoben, und es dürfte ſehr 
fraglich ſein, ob der Fürſt Berlin überhaupt vor 
dem Feſt noch verläßt; die Gründe haben wir 
bereits wiederholt angedeutet. 
In Betreff des Abonnements für die 
Preußiſche Gefegfammlung und für die Amts⸗ 
blätter iſt neuerdings darch einen Staatsminiſte⸗ 
rialbeſchluß beſtimmt worden, daß fortan ſowobl 
von den zum Halten derſelben verpflichteten Ge⸗ 
meinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirken als 
auch von den freiwilligen Abonnenten der Abo⸗ 
nementspreis für das ganze betreffende Kalender⸗ 
jahr im Voraus zu entrichten iſt. 

— In dem Königlichen Hauptgeſtüt Trakeh⸗ 
nen werden am 5 Auguſt d. J. circa 100 Ge⸗ 
ſtütspferde, beſtehend aus Landbeſchälern, meiſten⸗ 
theils gedeckten Mutterſtuten, vierjährigen Heng⸗ 
ſten, Wallachen und Stuten und jüngeren Foh⸗ 
len meiſtbietend verkauft werden. Bei der be⸗ 
kannten Güte des Trakehner Pferdeſchlages dürfte 
manchen eine willkommene Gelegenheit geboten 
— —— 0 AD⅜ꝛ— — — 


werden, bei dieſer Gelegenheit Einkäufe zu 
machen, um ſomehr als die vierjährigen und 
älteren Pferde mehr oder weniger geritten ſind. 

— In Betreff der Wiederbeſetzung der 
Stelle eines erſten vortragenden Rathes im 
Preußiſchen Staatsminiſterium glauben hieſige 
eingeweihte Kreiſe, daß der Geheime Legations⸗ 
Rath Bucher aus dem Reichskanzleramt wohl 
dieſe Funktion übernehmen wird, da der Gehei⸗ 
me Ober⸗Regierungs⸗Rath Perſius, welcher neu⸗ 
erdings ebenfalls für dieſen Poſten genannt wur⸗ 
de, ſogar ſelbſt den Wunſch ausgeſprochen haben 


ſoll, in dem Reſſort des Miniſteriums des In⸗ 


nern zu verbleiben. Herr Perſius war bekannt⸗ 
lich mit der Ausarbeitung des Entwurfes der 
Kreisordnung betraut und bei der Wichtigkeit 
dieſes DT in Verbindung mit der Schwierig. 
keit ihrer Enführung dürfte es auch nothwendig 
fein, daß dieſer höhere Miniſterialbeamte auch 
noch ferner die Leitung der Einführungsarbeiten 
in dem Miniſterium beibehält. 
Mit Bezug auf den $ 33 der Bundes⸗ 
gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 iſt Behufs 
Feſtſtellung des Begriffes des „Kleinhandels“ 
beim Verkauf von Branntwein und Spirituoſen 
Seitens des Bundesraths feſtgeſtellt worden, daß 
ſolche Geſchäfte als zum Kleinhandel gehörige 
erechnet werden ſollen, welche ſich mit dem Ver ⸗ 
auf derartiger Flüſſigkeiten in Quantitä ten un⸗ 
ter 38 Litern befaſſen. 

Köln, 22. Mai. Die Mittheilung der 
Pariſer „Union“, daß die deutſche Regierung in 
einer diplomatiſchen Note den Wunſch ausge⸗ 
Iprochen habe, den Herzog von Decazes an der 

pitze des Miniſteriums des Auswärtigen er⸗ 
halten zu ſehen, wird von der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“ als völlig unbegründet bezeichnet. 

Ems, 22. Mai. Die Ankunft des Kaiſers 
von Rußland wird heute Abend um 9½ Uhr 
erwartet. Morgen wird die Königin von Wür⸗ 
temberg hier eintreffen und in den Vier Thür⸗ 
men Abſteigequartier nehmen. Die Ankunft 
von Kaiſer Wilhelm wird vorausſichtlich am 
Montag Vormittag erfolgen. 

Dresden, 21. Mai. Nach den vom 
„Dresdener Journal“ heute vollſtändig mitge⸗ 
theilten Reden des Miniſterpräſidenten v. Frie⸗ 
ſen äußerte derſelbe in der Kammerdebatte vom 
19. d.: „Die Artikel auswärtiger Zeitungen über 
Sachſen ſeien Zuſendungen aus Sachſen, die zu 
dem beſtimmten Zwecke dahin g ſendet werden, 
um Sachſen dem ganzen Deutſchland zu denun⸗ 


ziren als ein Neſt von lauter Reichsfeinden, von 
Gegnern und Feinden des Reichs, als angefüllt 
von Parteien mit reichsfeindlichen Tendenzen, 
und um die ſächſiſche Regierung möͤglichſt zu 
diskreditiren.“ — Sodann bemerkte der Mini⸗ 
ſter in einer Entgegnung auf die Rede des Abg. 
Dr. Bi dermann weiter: „Reichstreue ſind wir 
Alle; glauben Sie mir, mögen die Anſichten über 
das Mehr oder Weniger, was nach der einen oder 


der anderen Seite hin zuzugeſtehen, noch jo ver⸗⸗ 


ſchieden ſein, ich kann Ihnen mit Beſtimmtheit 
verſichern, Sie haben in Sachſen nicht 100 Men⸗ 
ſchen, die nicht den gegenwärtigen Zuſtand mit 
vollem Herzen acceptirten, und die nicht ernſt 
und aufrichtig wünſchen, daß Sachſen innerhalb 
des deutſchen Reiches und das deutſche Reich 
mit Sachſen groß und mächtig und glücklich ſei 
und bleibe.“ 

— Glatz, 20. Mai. In der Nacht von 
Montag zu Dienſtag iſt die zwiſchen Mittelwalde 
und Glatz gehende Poſt auf der Tour von Ebers⸗ 
dorf bis Habelſchwerdt ihrer ſämmtlichen Brief⸗ 
ſchaften mit und ohne Inhalt beraubt worden. 
Es befand ſich auf der gedachten Tour nur ein 
Paſſagier im Wagen, der den Rückſitz zu beſei⸗ 
tigen und mittelſt einer Lochſäge die Bretter⸗ 
wand nach dem unter dem Kutſcherſitz befindlichen 
Briefmagazin zu durchſchneiden vermochte. Der 
Wertb der geſtohlenen Geldbriefe beträgt eirea 
2800 Thlr. 


Ausland. 


Oeſterreich. Peſt, 21. Mai. Das Ober⸗ 

a hat das Anleihegeſetz, nachdem daſſelbe vom 

inanzminiſter kurz motivirt worden war, mit 
allen gegen eine Stimme genehmigt. 


— Die ape Delegation hat den Etat 


für das Heer definitiv genehmigt und die Peti⸗ 
tionen betreffs der Ausrüſtungen des Heeres dem 
Reichskriegsminiſter zur Berückſichtigung zu 
überweiſen beſchloſſen. Bei der Berathung des 
Etats für das Miniſterium des Auswärtigen 
richtete der Delegirte Zsedenyi die Anfrage an 
die Regierung, ob durch eine Publikation der be⸗ 
kannten bei Beginn des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges vom Grafen Beuſt erlaſſenen Neutrali⸗ 
tätsdepeſche die freundſchaftlichen Beziehungen 
zur ruſſiſchen Regierung möglicher Weiſe geſtört 
werden könnten. Graf Andraſſy ſprach ſein Be⸗ 
dauern über die gegen den Grafen Beuſt gerich⸗ 
teten Angriffe des Interpellanten aus und fügte 
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Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 
von 
3. Hleinmann. 
(Fortſetzung). 
Dreizehntes Kapitel. 
Das Glück der Häuslichkeit. 

Man kann manchmal nicht wiſſen, wozu 
Dieſes oder Jenes gut iſt und wenn die Leute 
glauben, ſo eine Wanderung in den Weihnachts⸗ 
markt, in das geräuſchvolle Domleben, das die 
Hamburger „Jubel und Trubel“ nennen, obgleich 
der letztere überwiegend vorherrſcht, werde nur 
unternommen, um Einkäufe zu machen, oder ſich 
an den Schauſtellungen zu ergötzen, der irrt ſich. 
Manche Domwanderung hat einen ganz eigenen 
Grund, wie die bereits erwähnte Pilgerreiſe der 
Madame Behrens mit Kindern und Freundſchaft 
und den beiden Herren Ernſt und Alexander, 
welche in dem Affentheater ganz wie zufällig mit 
ihnen zuſammentrafen. N ü 

Seit dieſer Zeit war Alexander öfterer in 
das Haus der Madame Behrens gekommen, er 
pflegte am Nachmittag dort ſeinen Kaffee einzu⸗ 
nehmen, der ihm hier beſſer ſchmeckte als im 
Kaffeehauſe. Das kam aus folgenden drei 
Gründen: f 5 

Einmal war es in dem freundlichen Zimmer 
der Madame Behrens angenehmer und wohnlicher 
als im Kaffeehauſe, zweikens war die Unterhal⸗ 
tung mit den Damen viel angenehmer als die 
mit ſeinem Freunde Ernſt, denn während dieſer 
ihn fortwährend mit ſeinen kleinen Schwachhei⸗ 
ten und Eigenthümlichkeiten aufzog, fand man 
ihn hier „ſo gut, ſo nett, ſo außerordentlich, ſo 
— ſo —* mit einem Wort, hier war er das Mu⸗ 
ſter aller Vollkommenheiten, während er dort von 
Ernſt als ein halbes Ungeheuer hingeſtellt wurde. 
Bei einer ſolchen Behandlung mußte der Kaffee 
beſonders gut ſchmecken. 


Der dritte Grund iſt nun ein ganz unwi⸗ 
derlegbarer: 

„Kinder, liebe Kinder,“ ſagte Madame Beh⸗ 
rens, „nehmt ein halbes Loth Kaffee mehr, man 
kann nicht wiſſen, wozu das gut iſt.“ 

Wozu das gut war, das ſollte ſich bald 
herausſtellen. 

Alexander gewöhnte ſich allmälig an das 
Leben in einer geordneten Häuslichkeit, denn das 
mußte man Madame Behrens laſſen: Ordnung 
und Sauberkeit herrſchte in ihrem Hauſe. Welch 
ein anderes Leben war dieſes gegen das unſtäte 
Schwärmen, gegen das Verlaſſenſein und Allein⸗ 
ſtehn in der Welt. Täglich wurde 12 dieſer 
Unterſchied klarer, täglich wurde ihm ſein ſonſt 
fo intimer Freund Ernſt gleichgültiger, dagegen 
wurde ihm Clara — täglich lieber. 

Das iſt nun einmal ſo, daß wenn die Liebe 
von einem Herzen Beſitz nimmt, ſie es auch ganz 
ohne Vorbehalt für ſich behauptet. Halbe Liebe 
iſt gar keine Liebe und deshalb gilt der Spruch 
von der Liebe Zaubermacht auch nur dann, wenn 
fie den Menſchen ganz beherrſcht. In jedes Men⸗ 
ſchenleben kommt einmal der Augenblick, in dein 
ſich die Liebe voll offenbart und das follte Ale⸗ 
rander auch erfahren. Er liebte Clara und dieſe 
war ihm nicht abgeneigt. 

Eines Tages — es war um die Kaffee⸗ 
ſtunde — hatte Madame Behrens ſich ein wenig 


um Schlafen gelegt, Mathilde beſuchte ihre 
. und Clara und Alexander waren 
allein. 


Die Tage nahmen allerdings ſchon zu, allein 
die Kaffeeſtunde und die Dämmerung fielen immer 
noch jo zuſammen, daß man nicht genau unter⸗ 
ſcheiden konnte, wann die eine aufhörte und die 
andere anfing. 

In einer ſolchen gemiſchten Zeit befanden 
ſich Clara und Alexander ganz allein in dem 
Zimmer und er ſagte Nichts und ſie ſagte 


Nichts. 


Alexander konnte von dem Sopha aus, auf 
welchem er ſaß, den Abendhimmel erblicken, er 
ſah auf die Wolken, welche röthlich von der un⸗ 
tergehenden Sonne gefärbt waren und bemerkte 
kaum, wie es allmälig dunkelte, ſah er doch hin⸗ 
ein in das verglimmende Licht des Abends. 

Clara ſaß vor dem Seitenfenſter, das auf 
die Straße hinausging und wenn ſie in das 
Zimmer hineinblickte, bemerkte ſie keinen Gegen⸗ 
ſtand deutlich mehr, denn es dunkelte bereits. 
Nur wenn ſie heimlich den Kopf zu dem auf dem 
Sopha Sitzenden wandte, ſah ſie ſeine Augen 
erglänzen von dem letzten Licht da draußen am 
Abendhimmel, das ſich in ihnen abſpiegelte. 

„Soll ich die Lampe anzünden?“ fragte 
ae 1 pte b 1 

„Nein, noch nicht,“ bat er, „es iſt jo ge⸗ 
müthlich in der Dämmerſtunde. Als ich noch 
Kind war, liebte ich dieſe Stunde am meiſten. 
Später —“ 

„Später?“ fragte Clara. 

„Als ich hinaustrat in das Leben, habe ich 
keine Dämmerſtunde wieder gehabt, ich meine ſo 
wie damals, und ich weiß nicht, warum ich gerade 
heute wieder an längſt vergangene Zeiten erinnert 
werde.“ 

„Längſt vergangen,“ ſcherzte Clara, indem 
ſie das Wort „Hage beſonders im Tone her⸗ 
vorhob. 

N „Für mich liegt eine Ewigkeit dazwiſchen,“ 
jagte er. „Eine lange Lebenszeit, die ich, wenn 
ich N mit einem Striche hinwegſtreichen 
möchte.“ 

„Die ganze Jugendzeit?“ fragte Clara. 

Für mich eine verlorene Zeit,“ ſagte er. 

Mittlerweile war es faſt dunkel geworden 
und es war, als wenn die Dunkelheit ihm Muth 
gab zum Reden. 

Er ſtand auf und ging auf das Fenſter zu, 
an dem Clara ſaß. 

„Clara,“ begann er mit weicher Stimme, 


„ich wollte ein Theil der Vergangenheit wäre für 
mich todt, ich koͤnnte dann anders vor Ihnen 
ſtehen. Dann könnte ich ſagen, ich will Dich 
mit mir nehmen und durch das Leben führen, 
ich habe Muth und Kraft, allem Widerwärtigen 
zu trotzen, ich ſtehe auf einer Vergangenheit, die 
mich ſo ſprechen und ſo handeln läßt. Nun aber 
muß ich Dich bitten, ob Du mir nicht helfen 
willſt, daß ich ein Anderer werde, daß ich an 
Deiner Seite wieder werde was ich war — ein 
Kind, ein ſchuldloſes Kind.“ 2 

Er war bei dieſen Worten niedergeſunken 
und barg ſein Haupt auf ihrem Schooße. Es 
war ganz ſtill im Zimmer, nur ein krampfhaftes 
Schluchzen unterbrach die Stille. Sein Wunſch 


7 


erfünte ſich — er konnte wieder weinen wie ein 


Kind. — 

Als Madame Behrens in das Zimmer trat, 
fand ſie die Lampe hell brennend auf dem Tiſch 
und zwei glückliche Menſchen, die ſich das Ver⸗ 
ſprechen gegeben hatten, einander treu zu ſein 
bis in den Tod. 

Madame Behrens that etwas überraſcht, 


aber meinte im Verlauf des Geſpräches doch, ſie 


habe das Alles vorauskommen ſehen. Dann 
wurde das Geſchäftliche der Sache beſprochen, es 
ergab ſich, daß die Partie von beiden Seiten eine 
recht gute war. Da nun in dem Geſchäft, wel⸗ 
ches Alexander ſeit einigen Jahren etablirt hatte, 
eine umſichtige Frau nothwendig war, welche den 
kaufenden Damen rathen und helfen mußte, ſo 
wurde die Hochzeit ſchon für die nächſte Zeit an⸗ 
geſetzt, denn Madama Behrens meinte, eine Frau 
aſſe beſſer auf als eine Fremde und Clara konnte 
hi eines eiferſüchtigen Gefühles auf die, Fremde,“ 
welche jetzt im Laden Alexanders beſchäftigt war, 
nicht erwehren. 

Das Alles und noch viel mehr wurde aus⸗ 
gemacht und als nun noch Mathilde kam und 
die frohe Botſchaft vernahm, ging Madame Beh⸗ 
rens in die Küche und ſagte dem Mädchen: 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bächerſtraße 255. 
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zum 


der betreffenden Staaten & 
we 


hätten damals nur Verhandlungen 
efunden, dieſelben würden ſicher, wenn fie 
Abſchluß gelangt wären, vor einer bindenden 
nterzeichnung der ungariſchen Regierung mitge⸗ 
theilt worden ſein Die damaligen Beziehungen 
einander ſeien in 
ihren Grundzügen jedem Staatsmann bekannt 
Die Veröffentlichung der gedachten 
ote habe die Beziehungeu der öſterreichiſch-un⸗ 
gariſchen Regierung zu den auswärtigen Mächten 
durchaus nicht alterirt, auch Detail⸗Publikationen, 
wenn ſolche etwa ſpäter erfolgen ſollten, würden 


5 darin nichts ändern. Die Erklärung Andraſſy's 


wurde beifällig aufgenommen. 

Frankreich. Paris, den 21. Mai. Die 
heutige von der „Agence Havas“ als wahrſchein⸗ 
lich gemeldete Miniſterlitte gilt unter den gege⸗ 
benen ſchwierigen Verhältniſſen als beſonders zu⸗ 

friedenſtellend. Das bonapartiſtiſche Element iſt 
vollſtändig beſeitigt, das linke Centrum iſt durch 
ſeine einflußreichen Mitglieder Cezanne u. Tail⸗ 
hand vertreten, während Cumont und Mon⸗ 
taignae der Rechten angehören und das rechte 
Centrum durch ſeine Führer repräſentirt wird. 
Man hält es für möglich, daß dieſes Kabinet, 
falls es zu Stande kommt, lebensfähig iſt. — 
Der Marſchall Mac Mahon empfing heute den 
neuen portugieſiſchen Geſandten, Mendez Leal, 
welcher ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. 
Der Herzog Decazes erwi derte heute Nachmit⸗ 
tags den geſtrigen Beſuch des Fürſten Hohen⸗ 
lohe. (Nat. Ztg.) 
Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
22. d. Mts. gemeldet: Das Duell zwiſchen dem 
Grafen von Montebello und dem Fürſten von 


» Metternich hat geftern auf Degen in der Nähe 


von St. Cloud ſtattgefunden. Erſter iſt am 
Arm leicht verwundet. 

Paris, Freitag, 22. Mui früh. Goulard 
hat bis jetzt von verſchiedenen Perſönlichkeiten der 
geſtern mitgetheilten miniſteriellen Kombination 
eine definitive Annahme noch nicht erreichen koͤn⸗ 
nen, für die Uebernahme des Präſidiums des 
Konſeils iſt neuerdings an Stelle von Decazes 
auch Audiffret⸗Pasquier in Frage gekommen. 
Wegen Uebernahme des Unterrichts⸗Portefeuilles 
haben auch Verhandlungen mit Waddington ſtatt⸗ 
gefunden. Geſtern war bei dem Herzog v. Decazes 
eine Zuſammenkunft der meiſten für das Mini⸗ 
ſterium in Ausſicht genommenen Perſönlichkeiten, 
die jedoch ein beſtimmtes Reſultat nicht ergab. 
In Folge deſſen fand ebenfalls geſtern Abend 
noch eine Konferenz bei dem Marſchall⸗Präſiden⸗ 
ten ſtatt, an welcher Buffet, Decazes und Au⸗ 
diffret⸗Pasquier theilnahmen. 

Spanien. Zur Charakteriſtik des neuen 
Miniſte riums ſchreibt die „K. Z.“: „Es beſtätigt 
ſich, daß das neue Miniſterium nicht weft 
von dem nominellen Miniſterpräſidenten Zavala, 
als von dem in allen Intriguen geübten Sagaſta 
gemacht worden iſt. Dieſer wußte die Cabinets⸗ 
bildung jo zu leiten, daß Zavala ihm zu allererſt 
das Miniſterium des Innern anbot, und da er es 
ann ihm, war der weitere Verlauf fo gut wie 

entſchieden. Wie ſehr ſich auch Serrano und 
insbeſondere Topete um die Aufrechthaltung der 
Coalition bemühten — Topete wollte ſogar noch 
einen Vertreter der Partei Caſtelar in das 
Cabinet ziehen —, nach Sagaſta's Ernennung 
fruchteten die Anſtrengungen nicht mehr. Aber⸗ 
zuza, der Freund Caſtelars, erklärte, neben Sa⸗ 
ir als dem Leiter der inneren Angelegenhei⸗ 
ten nicht Miniſter ſein zu können, und an der⸗ 
ſelben Klippe ſcheiterten die Verſuche, Vertreter 
der radicalen Partei heranzuziehen. Sagaſta ges 
hört zu den mißliebigſten Politikern des Landes, 
wie er denn durch ſeine Ränkeſucht ſchon Unheil 
genug geſtiftet hat. Der Gedanke an ein Mi⸗ 
niſterium der Verſöhnung mußte alſo aufgege⸗ 
ben werden und das homogene conſervative Mi⸗ 


„Von Morgen an wird wieder ein halbes 
Loth Kaffee weniger genommen.“ 

Als Ernſt die Nachricht von Alexander ſelbſt 
erfuhr, daß die Verlobung ſtattgefunden, ſah er 
ihn von oben bis unten an und ſagte dann: 

„Biſt Du denn ganz von Sinnen?“ 

„Das ich nicht wüßte.“ 

a „Wenn Leute ernſtlich krank ſind,“ hierbei 
deutete Ernſt mit dem Zeigefinger auf ſeine 
Stirn, „dann glauben ſie, daß alle andern Men⸗ 
ſchen nicht bei Troſt ſind und ſie nur allein als 
geſund paſſiren können. — Dir geht es ebenſo.“ 

„Ich danke für dies Compliment.“ 

„Ein Compliment ſoll es nicht ſein. 

„Eine Beleidigung?“ 

„Die reine Wahrheit.“ 

„Ich würde Dir dieſe Worte übelnehmen, 
wenn ich Dich nicht zu genau kenne, wenn ich 

„Bedaure Du mich ſo viel Du willſt, ich 
werde Gelegenheit genug finden, Dich zu be⸗ 
dauern, denn das Bejammernswürdigſte in meinen 
Augen iſt ein Ehemann.“ 

„Wenn Du müßteſt, wie ſchauderhaft in 
meinen Augen ein Menſch daſteht, der nur dem 
augenblicklichen Genuſſe lebt, würdeſt Du wohl 
ſchweigen.“ EHE 
Mein Freund, greif an Deine eigene Naſe, 
Du biſt kein Haar breit beſſer als ich.“ 

„Das kannſt Du halten wie Du willſt.“ 

„Sei doch kein Narr. Komm, wir fahren 
heute Nachmittag hinaus nach Elmsbüttel. Ich 
ſtelle Dich einer meiner kleinen Freundinnen vor, 


Di.ich nicht bedauern müßte. 


die Dir jedenfalls auch ſagen wird, daß Du ein 


Narr biſt.“ 
„Wenn ich nicht Jahrelang Dich als einen 
Freund behandelt hätte — würde ich heute in 


ceeinem andern Tone mit dir reden, ſagte Alexan⸗ 


deer und drehte feinen Freunde den Rücken zu. 


niſterium war eine a ge Folge. Die 
Oppoſition nach links, alſo Radicale und Repu⸗ 
blikaner aller Farben, zürnen nun Serrano, daß 
er ſich dem Einfluſſe Sagaſta's nicht zu entzie⸗ 
en vermocht hat, und Serrano ſelbſt ſcheint über 
eine Schwäche ärgerlich zu ſein. Er hat ſich 
auf einige Tage nach la Granja begeben und 
wird wenig Freude an dem Schauſpiel erleben, 
welches die Parteien jetzt wieder, trotz der noch 
immer erforderlichen Anſtrengungen zur völligen 
Niederwerfung des carliſtiſchen Aufstandes in 
ihrer gegenſeitigen Befehdung darbieten. 
Nur die Alfonſiſten erbauen ſich an dem Zwie⸗ 
ſpalt, der unter ihren Gegnern ausgebrochen iſt, 
obwohl man zu weit geht, wenn man behauptet, 
daß das jetzige Miniſterium ſchon auf die Thron⸗ 
beſteigung des Sohnes Iſabellens hinarbeite. 
In einem Manifeſt an die Nation ſpricht die 
neue Regierung aus, daß ſie den Geiſt und die 
Beſtrebungen der September ⸗ Revolution von 
1868 in ihrer ganzen Reinheit darſtelle, und 
nicht ohne ſolche Bedeutung iſt auch wohl die 
Vertheidigung, welche Sagaſta's anerkanntes Or⸗ 
gan, die „Iberia“, während der Kriſis gegen 
den ihm gemachten Vorwurf, daß die alfonſiſti⸗ 
ſchen Blätter die nämliche Löſung eines conſer⸗ 
vativen Miniſteriums vertheidigten, ins Feld 
führte: „Warum ſollte die alfonſiſtiſche Partei 
in ihrer Ohnmacht, ihrer Sache zum Siege zu 
verhelfen, ſich nicht u derjenigen Löſung hin⸗ 
neigen, welche die Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung am eheſten verbirgt? Die republikaniſch 
demokratiſche Partei unter dem Vorſitze des bis⸗ 
herigen Juſtizminiſters Martos hat den unge⸗ 
wöhnlich vernünftigen Beſchluß gefaßt, nicht nur 
die Regierung in dem Kampfe gegen den Carlis⸗ 
mus zu unterſtützen, ſondern auch die republika⸗ 
niſch geſinnten Beamten und Behörden aufzu⸗ 
fordern, nicht ihre Entlaſſung zu verlangen. So 
würde doch die Coalition, wenn nicht in der 
oberften Regierungsbehörde, ſo doch in der Beam⸗ 
tenwelt zum Theil vertreten bleiben.“ 
Nordamerika. Newyork, 1. Mai. Die 
Hoffnung, daß es in Arkanſas bei dem erſten 
Blute, das vor zehn Tagen vergoſſen ward, 
ſeinen Verbleib haben würde, iſt leider nicht in 
Erfüllung gegangen. Die Streitkräfte der beiden 
Prätendenten ſtießen bei New Gascony, einem 
Dorfe am Fluſſe Arkanſas, 75 Meilen von Little 
Rock entfernt, aufeinander und Brooks Häuflein, 
das ungefähr 100 Mann zählte, ward von den 
weit überlegenen Baxterianern aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen; 5 5 verloren ungefähr 20 Todte und 
Verwundete und 63 Gefangene; von den andern 
wurden nur 6 verwundet. Doch hat dieſes Ge⸗ 
fecht wenig Einfluß auf die Entſcheidung des 
Streites. Die beiden Gegner — 55 ſich bei der 
Hauptſtadt noch immer in derſelben Stellung 
feindlich gegenüber. Wie groß ihre Truppenzahl 
ſei, läßt ſich bei dem beſtändigen Zu⸗ und Ab⸗ 
zug kaum mit Sicherheit angeben; nach unge⸗ 
fährer Schätzung verfügt Brooks über 500 und 
Baxter über 300 Mann. Ueber jene eomman⸗ 
dirt der General⸗Major Fagan, über dieſe Ge⸗ 
neral Burton, und beide haben ſchon einen Car⸗ 
telvertrag zum Austauſch der gegenſeitigen Ge⸗ 
fangenen abgeſchloſſen. Im Allgemeinen ſcheint 
es, als gewinne die Candidatur Brooks an Boden 
unter den Bewohnern von Little Rock. Ob ihm 
dies aber etwas helfen wird, iſt ſehr fraglich. 
Der Präſident Grant hat ſich, treu ſeiner alten 
Tactik den Wirren der Südſtaaten gegenüber, ſo 
lange wie es anging, von der Sache entfernt ge⸗ 
halten. Seitdem aber beide Gouverneure ſich 
an ihn gewandt und ihm ihre Anwalte auf den 
Hals geſchict haben, der eine, um die geſetzliche 
Anerkennung Brooks zu erwirken, der andere, um 
gegen die bewaffnete Auflehnung wider die recht⸗ 
mäßige Obrigkeit zu proteſtiren, giebt es für 
Grant keine Neutralität mehr. Vorab hat er 


Nun hatte er ganz mit dem alten Leben 
gebrochen, nun gehörte er ganz der Zukunft. 

Die Tage des Wartens waren raſch ent⸗ 
ſchwunden und der Augenblick, welcher Alerander 
und Clara für das Leben vereinen ſollte, war 
gekommen. 

Die Hochzeit fand in dem Hauſe der Ma⸗ 
dame Behrens ſtatt. Alles war auf das Beſte 
Firn dar um die Gäſte placiren zu können, 

aum für die Tafel und ſpäter für den Tanz 
zu gewinnen. 

„Wir hätten die Hochzeit auch in einem 
Hotel feiern können,“ ſagte Madame Behrens, 
„aber das Eſſen ſchmeckt mir dort nicht fo gut 
wie im Hauſe. Die Leute nehmen keine gute 
Butter, und ſchlechte verdirbt die Gemüſe.“ 

Alexander ſah gut aus in dem hochzeitl ichen 
Gewande mit dem 
Wäſche und den weißen Handſchuhen, ſeine Au⸗ 

en glänzten friſcher und lebendiger als früher, 
fene Haltung war eine freiere, mit einem Worte, 
er hatte ſich in kurzer Zeit ſehr zu ſeinem Vor⸗ 
theil vreändert — das ſagten ſie Alle, die ihn 
kannten. 

Clara hatte ſich einfach gekleidet und zwar 
auf Alexanders Wunſch. Das Kleid aus weißem 
Mull ſah leicht und duftig aus, der Schleier, 
aus zartem Stoff, erhöhte den Reiz des jung⸗ 
fräulichen Geſichtes; den Myrthenkranz hatte 
Mathilde mit eigener Hand gewunden und ihn 
5 er unter Thränen auf das Haupt 
geſetzt. 

Die Gäfte waren verſammelt und fanden 
alle Platz, denn Madame Behrens hatte das 
Schlafzimmer ausräumen, die Betten auf den 
Boden bringen laſſen urd auf dieſe Weiſe ein 


Rauchzimmer hergerichtet, das allen Anforderun⸗ 


gen entſprach. Zwei Spieltiſche ſtanden den älte⸗ 
ren Herren zur Verfügung und wer von den 


u Dun F E 
PWW 5 3 * z 


kyrthenſtrauß, der tadellojen - 


die Anwalte, welche 957 ihre Beſchwerden per⸗ 
ſönlich vorzutragen wünſchten, an ſeinen Attorney⸗ 
General Williams verwieſen, damit dieſer von 
der Sachlage Kenntniß nehme und ihm darüber 
berichte. So naht denn die Ausſicht, daß die 
Satrapenfehde, welche eine friedliche Stadt in 
ein Feldlager verwandelt, endlich geſchlichtet wird. 
(Der Präſtdent Grant hat dag wie tele⸗ 
graphiſch gemeldet, Baxter als Gouverneur von 
Arkanſas anerkannt, doch ſcheint Brooks ſich mit 
dieſem Entſcheide nicht beruhigen zu wollen.) 


PVrovinzielles. 


Flatow, 22. Mai. (O. C.) Der 
Extrazug aus Dirſchau, welcher um ½ auf 11 
Uhr Vormittags eintreffen ſollte, langte erſt um 
1 Uhr in Flatow an. Die Verzögerung entſtand 
dadurch, daß in Stargardt die Maſchine defekt 
wurde. Nach einem kurzen Aufenthalte von 2 
Minuten — derſelbe ſollte hier 16 Minuten 
währen —, ſetzte der Zug ſeine Fahrt nach 
Schneidemühl fort. — Die Wabl der beiden Ab⸗ 
geordneten des Konitzer Kreiſes, der Herren Land⸗ 
rath Oven zu Schlochau und Rittergutsbeſitzer 
Wehr wurde kürzlich für ungültig erklärt Die 
polniſche Partei, welche in dem betreffenden 
Wahlkreiſe größer als die deutſche iſt, unterlag 
nur mit wenigen Stimmen. — Zu der am 27. 
Juni c. in 8 ſtattfindenden Kreis⸗Leh⸗ 
rer-Koferenz haben 2 Lehrer aus Krojanke und 
1 aus Flatow bereits ihre Vorträge angemeldet 
— In dem Städtchen Wiſſek fehlt zur Zeit ein 
Arzt. Der dortige Magiſtrat möchte die Stelle 
baldigſt beſetzt ſehen. — In dem Schullehrer⸗ 
Seminare zu Berent haben von 13 Lehrern 
kürzlich nur 8 die Wiederholungs⸗Prüfung be⸗ 
ſtanden. Unlängſt hat auch der Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektor Herr 9 u Pr. Friedland ſeine 
definitive Beſtätigung 1 7 5 — Das diesjäh⸗ 
rige Departements⸗Geſchäft in Flatow findet am 
8. und 9. Juni, in Zempelburg am 11. und 12. 
Juni ſtatt. — Der Kreis⸗Ausſchuß hat beſchloſ⸗ 
ſen, daß die durch Verfügung der Regierung vom 
30 März e. angeordnete ärztliche Unterſuchung 
anſteckender Krankheiten auf Koſten der Kreis⸗ 
Communal⸗Caſſe und zwar desjenigen Fonds, 
welcher zur Durchführung der Kreis⸗Ordnung 
dem Kreiſe vom Staate überwieſen iſt, erfolge. 

Graudenz 22 Mai. Die Mühle zu Klodt⸗ 
ken, im Jahre 1866 ganz neu erbaut, iſt mit dem 
Inhalte und den ſämmtlichen eifernen Werken 
geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr total 
niedergebrannt. — 

Osterode, 21 Mai. Die Ausſtellung iſt durch 
S. Exc. den Herrn Oberpräſidenten v. Horn 
um 10 Uhr Vorm. eröffnet worden. Die Ver⸗ 
ſammlung zählte einige Tauſend, das Wetter 
war kühl aber doch freundlich. Die Zahl der 
ausgeſtellten Maſchinen ſowohl als der Thiere 
iſt eine ſehr reiche. Beim Rennen blieb ein Pferd 
todt auf dem Platze. 

— Ein aus dem Kreiſe Marienwerder 
dem „Gef.“ kürzlich zugegangene Mittheilung in 
Betreff Klaſſenſteuer-Einſchätzung dürfte 
auch unſeren Leſern von Intereſſe ſein. Man 
berichtet: ö 

Die Klaſſenſteuer⸗Orts⸗Einſchäßzungs⸗Kom⸗ 
miſſion eines adeligen Rittergutes in unſe m 
Kreiſe hatte ſich bei dem Finanz Miniſterium 
über die Regierung zu Marienwerder wegen Ver⸗ 
letzung des § 10 des Geſetzes vom 25. Mai v. 
5 beschwert, weil dieſe Behoͤrde entgegen dem 
Gutachten der beſchwerdeführenden Kommiſſion 
weſentliche Steuererhoͤhungen vorgenommen hatte, 
ohne vorheriges Einfordern eines nochmaligen 
Gutachtens. Das Finanz⸗Miniſterium hat darauf 
folgendes Reſkript erlaſſen: 

„Auf die über das Verfahren, welches von 

der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
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jüngeren ſich nicht mit den Damen unterhalten 
wollte, der konnte hier dem Genuſſe des Rau⸗ 
chens fröhnen. 

In dem großen Zimmer fand die Trauung 
ſtatt. Guirlanden aus Tannengrün, denen künſt⸗ 
liche Blumen beigegeben waren, ſchmückten die 
Thüren, ein kleines Tiſchen, auf dem eine weiße 
Damaſt⸗Decke lag, bildete den Altar, vor dem 
das Paar ſtand und auf die freundlich mahnen⸗ 
den Worte des Geiſtlichen hörte. 

Dann wurden die Ringe geweckſelt, der 
Segen geſprochen und Alexander und Clara wa⸗ 
ren Mann und Frau. 

Nun kamen die Glückwünſche, die Hochzeits⸗ 
geſchenke wurden beſehen, Sherry und Confect 
und Chokolade wurden herumgereicht und die 
Nachfeier nahm ihren Anfang. 

Dann wurden die Tiſche geordnet und in 
bunter Reihe nahm die Geſellſchaft Platz. Die 
Aelteren ſaßen an dem einen Eude, die Jünge⸗ 
ren an dem andern, ein paar alte Tanten occu⸗ 
pirten das Sopha. 

Unter den Gäſten befanden ſich Alphons, 
den Alexander gebeten hatte und Eva, die von 
Clara eingeladen war. Alphons war Eva's Tiſch⸗ 
herr — darin fand Niemand Etwas. 

Die Heiterkeit zog allgemach ein und ver⸗ 
drängte den feierlichen Erft, mit dem das Feſt, 
wie es ſich gebührte, begonnen hatte. Tiſchreden 
51 und ernſten Inhaltes würzten das Mahl. 

it einem Worte, man war vergnügt. 

Einen eigenen Eindruck machte das Ganze 
auf Alphons. Er ſah hier ein Stück Familien⸗ 
leben, das ihm bis dahin fremd geweſen war 
und er freute ſich mit Allen, die Theil an der 
Freude nahmen, nur äußerte ſich dieſelbe bei ihm 
nicht laut. Nur den ſchönen, glänzenden Augen 
ſah man es an, wie ſehr er Theil nahm nnd 
wenn das dunkle Auge auf Eva blickte, dann 


bei Feſtſtellung der Klaſſenſteuerbeträge in der 
Ortſchaft N. N. beobachtet worden iſt, ange 


brachte Beſchwerde wird Ihnen eröffnet, daß 


allerdings in Folge der von dem Ortsvorſtehel 
gegenüber dem Landrathe des Kreiſes abgege⸗ 


ege 
benen Erklärung, die Einſchäzungs⸗Kommifeß 3 


werde ſich zu einer Abänderung der Einſchh 
* welche fie für richtig halte, nicht ver 
tehen, es unterblieben iſt, dieſelbe über die 
einzelnen bi der Reviſion in Ausſicht genom 
menen Erhöhungen zu hören, wie diefes der 
Vorſchrift im § 10 des Geſetzes vom 25. Maß 
v. J. entſpricht. Der Königlichen Regierung 


iſt daher die künftige genaue Beachtung dieſeß 
ſelbſt für den Fall, daß auf eim 


Vorſchrift 
eingehende Aeußerung der Kommilfton nicht 


zu rechnen iſt, empfohlen worden. Eine Ab⸗ 
für dieſes Jahr feſtgeſetzten 
3 


änderung der 
Klaſſenſteuer⸗Rolle kann jedoch nicht erf 


f gen, 
und es muß den einzelnen Klaſſenſteneipflich⸗ 


tigen überlaſſen werden, inſofern ſie glaube 


daß die in der Rolle feſtgeſetzten Steuerbeträge 
nach ihren Verhältniſſen zu hech ſeien, ihre 


Reklamation rechtzeitig im vorgeſchriebenen 


Wege anzubringen.“ 


Mit dieſem gelinden Tadel, welchen der 
Herr Miniſter der Regierung ertheilt hat, iſt den 


mit Steuern vermeinklich Ueberbürdeten natürlich 


wenig gedient, denn durch das ganze Jahr hin 


durch müſſen ſie nicht nur die erhöhte Klaſſen⸗ 


ſteuer, ſondern auch im Ve rhältuiß dazu die 


Rath“ auf dem üblichen Reklamationswege eine 


ſämmtlichen n aabuce aufbringen. Der 
90 


Milderung der Steuerlaſt zu erwirken, iſt zudem 
von ſehr zweifelhaftem Werth, da dieſer Weg 


mit mancherlei Unkoſten verknüpft iſt. 
Lötzen, 19 Mai. 
durch ein Dampfboot reicher geworden. 


Unſere Stadt iſt wieder 
Der hie⸗ 


ſige Kaufmann Lehmann hatte ein neues Boot in 


der Schichau'ſchen Fabrik in Elbing beſtellt. Nach⸗ 
dem es fertig geworden, wurde es längs des fri⸗ 


ſchen Haffs, der Nogat, der Weichſel, der Narem 


und des Piſſekfluſſes, des Spirdings und längs 
der maſuriſchen Seenkette hierher transportirt 
und traf in den erſten Tagen dieſes Monats hier 
ein. Brücken u. Waſſermühlen auf der Narew und 
Piſſek in Polen und ſelbſt in Preußen legten dem 
Transporte große Hindernifje in den Weg Zur 
Zeit, als ein Theil von Polen unter dem Namen 
Neuoſt. und Südpreußen zu Preußen ges 
hörte, wurde zur Beförderung der 
fahrt auf den oben gedachten Flüſſen auch das 
Bett des Piſſek, der Narew und des Bugs re⸗ 
gulirt, die Brücken mit Klappen verſehen und 
die Waſſermühlen abgekauft und beſeitigt oder 
un ſchädlich gemacht. 
preußen ruſſiſch 
die Hinderniſſe der Schifffahrt wieder neu ent: 
ſtanden und auch in Preußen iſt der Piſſek mit 
Hinderniſſen verſeben worden. Dem Handelö- 
miniſter iſt auch hier wieder ein offenes Feld 
zur Thätigkeit eröffnet. Herr Lehmann ließ auch 
zwei große neue Schleppkähne von 100 Fuß 
Länge und 16 Fuß Breite als Transportſchiffe 
bauen. (H. H. 3.) 


Verſchiedenes. 


— Ein Student überreichte ſeinem Profeſ⸗ 
ſor ſein Stammbuch, mit der Bitte, einige Zeilen 
hinein zu ſchreiben. Da nun die Herren Stu⸗ 
denten meiſt zottige Verſe geſchrieben hatten, ſo 
ſchrieb der Profeſfor den Bibelſpruch hinein: 

„Herr, erlaube mir, daß ich unter dieſe 
Säue fahre!“ 


Jo fk ales. 


— Die Etats der ſtädt. Verwaltung. (Forſ. Gasanſtalt.) 
Die Ausgaben ſind in XI. Titeln aufgeführt, der I. 


—— . — 
dachten Manche, die es ſahen: Gewiß, die hat 
er lieb. 


Eva war ſelig wie immer, wenn ſie in ſei⸗ 


ner Nähe war. Sie wußte ja, daß er ihr gehörte, 
wie ſie ihm, er hatte es ihr ja geſagt. Und konnte 
er lügen? — Nein. 

a klingelte Alexander mit feinem Glafe 
und erhob ſich, um einige Worte zu ſprechen. 
In ſeinem Toaſt erzählte er nur, wie er zum 
eigentlichen Leben erſt durch die Liebe erweckt 
worden ſei und wie er Jedem ein gleiches Glück 
wünſche, wie ihm geworden ſei. Beſonders aber 
fügte er hinzu, wünſche er dieſes Glück einem 
hier am Tiſche befindlichen Freunde und bat die 
Anweſenden, mit ihm auf Alphons Wohl die 
Gläſer zu leeren. 

Das geſchah auch und nun war es an 
Alphons, den Trinkſpruch zu erwiedern. 

Als er ſich erhob, war er bleich wie von 
beftiger innerer Erregung und es bedurfte eini⸗ 
ger Zeit, ehe er zu ſprechen begann. Dann aber 
dankte er mit wohlklingender Stimme mit ein⸗ 
fachen, herzlichen Worten und ſagte, daß er den 
ſo eben ausgeſprochenen Wunſch erfüllen wolle. 

„Ich habe ſchon gewählt,“ erklärte er zum 
Schluß, „hier meine liebe Eva. Sie iſt meine 
Braut, meine liebe Braut.“ 

Er beugte ſich zu ihr und küßte ihre Stirn. 

Clara, die junge Frau, ſtand auf und eilte 
auf Eva zu, die ſie umarmte. Alexander reichte 
Alphons die Hand und ſagte: 

Recht fo, das war gut von Dir!“ 
Die Gäfte waren nicht wenig überraſcht: 
eine Hochzeit und ein neues Brautpaar, das fan⸗ 
den ſie Alle zu hübſch. Und das Brautpaar ge⸗ 
fiel Allen. 

„Morgen werbe ich bei Deiner Mutter,“ 
ſagte Alphons zu Eva. 

Eva aber glaubte zu träumen. 


(Sortjegung folgt.) 
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Nachdem Neu- und Süd- 
geworden, find nach und nach 


berechnet für Beſchaffung des in der Anſtalt zu ver⸗ 
arbeitenden Materials, darunter 5900 Tonnen = 
322 Laſt Koblen, im Ganzen 6832 Thlr.; an Arbeits⸗ 
lohn wurden nach Titel II. für s Arbeiter und 4 
Laternen⸗Anzünder gezahlt 1833 Thtr. 25 Sgr. Der 
III., IV., V. und VI. Titel geben Auskunft über ver⸗ 
ſchiedene Geſchäfts⸗ und Betriebs⸗Koſten, die im 
Ganzen auf 1742 Thlr. angeſetzt ſind. Für Beſol⸗ 
dung der beiden Betriebs- und Remuneration der 
beiden Kaſſenbeamten werden nach Titel VII. 1240 
Thlr. verwendet. Titel VIII. giebt die zu Abgaben 
und extraordinären Ausgaben beſtimmte Summe auf 
389 Thlr. 5 Sgr. an, und Titel IX. führt den ſchon 
oben (Titel III.) erwähnten durchlaufenden Poſten 
„zur Einrichtung und Unterhaltung von Privatlei⸗ 
tungen“ mit 2424 Thlr. auf. Der nächſtfolgende X. 
Titel der Ausgaben giebt wieder einen ſehr deutlichen 
Beweis von dem Vortheil, welcher der Gasanſtalt 
und durch fie der Commune ſelbſt aus dem Contract 
mit der Oſtbahn-Direction und dem in Folge deſſen 
geſtiegenen Abſatze an Gas erwächſt. Der vorlie⸗ 
liegende Etat war fur die Periode vom 1. Julius 
1870 bis 1874 aufgeſtellt, da das Rechnungsjahr der 
Gasanſtalt mit dem 1. Juli beginnt. An Schulden 
hat die Anſtalt zu tragen: a) Reſt der für die erſte 
Anlage aufgenommenen (aus der Feuerkaſſe) Schuld 
171,400 Thlr., b) zu dem Bau des 2. Gaſometers 
ebendaher entlehnt 27,000 Thlr., in Summa alſo 
89,400 Thlr., welche zu 5 pCt. mit 4920 Thlr. jähr⸗ 
lich zu verzinſen ſind. Der 2. Schuldpoſten muß 
mit 3 p&t. jährlich, alſo 810 Thlr. allmählig amor⸗ 
tiſirt werden. Zur ſucceſſiven Tilgung der geſamm⸗ 
ten Schuld, reſp. zur Vergrößerung des Betriebs⸗ 
und Reſervefonds ſind in dem noch bis 1. Juli gel⸗ 
tenden Etat angeſetzt 4028 Thlr., es iſt aber durch 
5 den vergrößerten Abſatz und den vermehrten Rein⸗ 
gewinn möglich gemacht, nicht nur dieſe Tilgungs⸗ 
ſumme um 600 Thlr. jährlich zu verſtärken, ſondern 
auch den, Titel XI. mit 1200 Thlr. an die Kämmerei⸗ 
Kaſſe abzulieſernden, Ueberſchuß um 400 Thlr., alſo 
auf 1600 Thlr. zu ſteigern. (Fortſetzung folgt.) 

— Syriſch. Herr Dr. Martin Schulze in Cüſtrin, 
vielen unſerer geehrten Leſer aus der Zeit ſeiner 
Function als erſter wiſſenſchaftlicher Lehrer an der 
hieſigen Töchterſchule bekannt, erzählt in einem Briefe 
an einen hieſigen Freund folgendes Zuſammen⸗ 
treffen: 

„Vorgeſtern (9. Mai) hatte ich eine eigenthüm⸗ 
liche Ueberraſchung. Ein Mann in europäiſcher, ‚ges 
wöhnlicher Tracht, der einen jugendlichen Begleiter 
bei ſich hatte, redete mich auf der Straße in einigen 
deutſchen Wörtern an, und nannte den Namen eines 
biefigen Predigers, den er auf einem Stück Papier 
aufgeſchrieben bei ſich hatte. Ich wurde anfangs 
nicht klug daraus und fragte ihn, ob er etwa polniſch 
verſtehe (da die in Cüſtrin eintreffenden, der deutſchen 
Sprache unkundigen Fremden doch höchſtens Polen 
zu ſein pflegen); er ſagte mir als Antwort darauf: 
ich Syrer, Chriſt! Natürlich ward meine nächſte 
Frage in türkiſcher Sprache geſtellt, da ich annahm, 
daß ein Bewohner des Libanon dafür hielt ich ihn) 
dieſe Sprache verſtehen werde. So war es auch, er 
ſprach ganz vortrefflich türkiſch, freilich einen ganz 
anderen Dialect als den von Conſtantinopel. Und 
doch hatte ich mich ſehr geirrt, er war nicht aus 
Damascus, ſondern aus Urumija in Perſien (Pro⸗ 
vinz Azerbeigän), wo ein oſttürkiſcher Dialect ge⸗ 
ſprochen wird. Doch ſprach der Mann auch ganz 
gut perſiſch. Ich nahm ihn mit nach Hauſe und habe 
im Geſpräch mit ihm manche alte, faſt verklungene 


23uſetate. 


Singverein. 
Nächſte Uebung Mittwoch d. 27. Mai. 
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Erinnerung aufgefriſcht. Er nennt ſich „Kasä Abra- 
ham, brünä de Kasä Elhas,“ zu deutſch: Prieſter 
Abraham, Sohn des Prieſter Elchas. Der Mann 
hatte die Abſicht gehabt, ſeinen Sohn, den erwähnten 
jungen Begleiter, bier in Deutſchland ausbilden zu 
laſſen; derſelbe ſollte in Berlin ſtudiren, um dann in 
ſeiner Heimath als Miſſionar auftreten zu können; 
doch haben ſich dieſer Abſicht in Berlin die Unkenntniß 
der deutſchen Sprache, die mangelhafte Vorbildung 
und ähnliche Umſtände als ſo erhebliche Hinderniſſe 
entgegen geſtellt, daß Vater und Sohn ſich wieder 
zur Rückreiſe entſchloſſen haben und bereits auf 
dieſer begriffen ſind. Er iſt empfohlen durch ein 
ſyriſches, ausgezeichnet ſchön geſchriebenes offenes 
Document des neſtorianiſchen Patriarchen, wozu ibm 
ein engliſcher Dolmetſcher eine engliſche Ueberſetzung 
angefertigt hal, die dann von einem Deutſchen in 
unſere Sprache übertragen iſt, ſo daß er dieſes letz⸗ 
tere Schriftſtück nur vorzuzeigen braucht, um überall 
eines Viatikums ſicher zu ſein.“ So weit die Mit⸗ 
theilung des Herrn Dr. M. Sch., die wir hier theils um 
dieſes Mannes willen, theils deswegen mittheilen, 
weil wir es wohl für möglich halten, daß der Prie⸗ 
ſter Abraham auf ſeiner Rückfahrt auch in unſere 
Gegend, vielleicht in unſere Stadt gelangt. 

Sommeriheater. Es find über 20 Jahr verfloſſen, 
ſeit der Zeit, zu welcher in dem jetzt als Schulgrund⸗ 
ſtück benutzten, damals aber als Reſtauration und 
Kaffehaus eingerichteten Garten auf der großen 
Mocker die vereinigten Theater⸗Unternehmer Gehr⸗ 
mann und Mittelhauſen zuerſt hier Vorſtellungen 
auf einem Sommertheater gaben, und ſeitdem ſind 
auch nur ſelten und auf kurze Zeit theatraliſche Auf⸗ 
führungen in Gartenlocalen, namentlich in dem jetzt 
„Carlsruh“ genannten Garten zwiſchen dem Jakobs⸗ 
thore und der Poterne, verſucht worden, und zwar 
auch vor ſo langer Zeit, daß wohl ein großer Theil 
des jetzigen Theaterpublikums von jener Sommer: 
bühne nichts mehr weiß. Dieſe an andern Orten u. 
namentlich in unſerer Nachbarſtadt Bromberg ſehr 
beliebte Unterhaltung an warmen Sommerabenden 
ſoll in dieſem Jahre auch uns geboten werden. Der 
Theater⸗Director Hr. Gehrmann, welcher in frühe⸗ 
ren Jahren abwechſelnd mit Mittelhauſen hier im 
Stadttheater, nachher aber meiſt in der Provinz Po- 
ſen Vorſtellungen gegeben hat, beabſichtigt hier eine 
Sommerbühne zu eröffnen, ſobald die erforderlichen 
Einrichtungen vollendet ſein werden. Der Beſitzer des 
Volksgartens vor dem Culmer Thor, Hr. Holder-Eg⸗ 
ger hat ſich entſchloſſen in ſeinem Garten ein mit 
vollſtändig überdachtem Zuſchauerraum veſehenes 
Sommertheater aufzuſtellen, deſſen Erbauung Herr 
Zimmermſtr. Roggatz übernommen hat, der damit 
beginnen wird, ſobald ſeitens der Kgl. Feſtungs⸗ u. 
der ſtädtiſchen Polizeibehörde die Genehmigung dazu 
ertheilt iſt, was hoffentlich, da jede Maueranlage 
überflüſſig iſt, bald geſchehen wird. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 23. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 80—85 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 85—88 Thlr., per 2000 Pfd. 
Roggen 62—64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 -57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 34-38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24 thlr. 
Rübkuchen 2½ — 2/8 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 23, Mai. 1874. 
Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten 923 
Warschau 8 Tage . 92 7 
Poln. Pfandbr. 5% . 79 ½ 
Poln. Liquidationsbriefe 66 / 
Westpreuss. do 4%, 97 v 
Westprs do. 4½% 101% 
Posen. do. neue 4% . 947 
Oestr. Banknoten 5 907 
Disconto Command. Anth. 170% 
Weizen, gelber: 
Mai. . 8 91 
Septbr.-Oetbr. 818 
Roggen: 

bes 5 8 60 
Mai ; 2 59 
Juli-August. 58 
Septbr.-Ocibr . B 57% 
Mal ol: ie 
ai-Juni 3 x 
Septbr.-October . 2 20% 
Octbr.-Nvbr. 205 1 
„Spiritus = 
Ne 24 — 
Mai-Juni a 2415 


Septbr-Octbr. je 20 45 23— 9 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 

— —— ———— 


Fonds- und Producten -Vörſen. 
Berlin, den 22. Mai. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 462½ G. 
N Silbergulden 95½ G. 

o. do. ½ Stückl 94% G. 
Fremde Banknoten 99% bz. 88 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 995% bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 925% bz. 

a Feſte Stimmung war an unſerem heutigen Ge⸗ 
treidemarkt vorherrſchend und beſſere Preiſe im Ge⸗ 
folge. Das Termin⸗Geſchäft war nur von mäßiger 
Ausdehnung, der Abſatz von Locowaare ſchwach, aber 
leicht. Gek. Weizen 15,000 Ctr., Roggen 8000 Ctr., 
Hafer 15,000 Ctr. 

Rüböl genoß vielſeitiger Frage und wurde in 
Folge deſſen neuerdings beſſer bezahlt. — Spiritus⸗ 
preiſe machten in der Steigerung abermals Fortſchritte 
und ſchloſſen in feſter Haltung. Gek. 80,000 Liter. 

etzen c 8 i 
Sn a Thlr. pro 1000 Kilo nach 

Roggen loco 56—70 Ä i 
Onalitet gefordert. a eee Aal 

Gerſte loco 53—73 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 55—71 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 66—70 x ilo⸗ 
gramm, Fıhtermanre 60—65 TA PIE 


üböl loco 18½ thlr. ohn 
Leinöl loco 22 thlr. 5 N 


. 155 * 
piritus loco ohne 7 er 10,000 Li 5 
24 thlr. 6 ſgr. bez. > A eee 


Breslau, den 22. Mai. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen preis⸗ 
haltend. 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


— 


Als verſpätet. 
Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
ter Hanna mit dem Kaufmann Hrn. 
Semmy Levy aus Hamburg beehren 
wir uns, Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung mitzutheilen. 
Isaac Lachmann und Frau. 


Hanna Lachmann, 
Semmy Levy 


Schützenhaus - Saal. 


Montag den 25 Mai 1874. 


Concert 


Großes 
„Großer Blech.“ 


benſt ein. 


ur Wacht am Rhein. 
Heute und die folgenden Abend: 
großes Concert und Vorſtellung meiner 
beliebten Geſellſchaft de la Garde 

Heute zwiſchen 12 und I Uhr: 
„Die vier netten Jungen“ oder 


Lade ein geehrtes Publikum erge⸗ 


Kissner. 


Weizen nur feine milde Qual. gutz beachtet. 


per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit Sy 


bis 98/1 Thlr., gelber mit 8½—9 / Thlr., feinſter 


milder 9%, Thlr. — Roggen in feſter Haltung, 
verkäuflich, per 100 Kilogramm netto 6 / —7½ thlr., 
feinſte Sorte über Notiz 7%s thlr. bz. — Gerſte un⸗ 
verändert, per 100 Kilo. neue 61/4—7 thlr., weiße 7½ 


—7½ Thlr. — Hafer lebhaft gefragt, bezahlt per 


100 Kilo. 6½ - 62 Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais mehr beachtet, per 100 Kilo. 56 Thlr. — 
Erbſen preishaltend, per 100 Kilogramm 68 —6¼ 
Thlr. — Bohnen hoch gehalten, per 100 Kilo. 75/— 
8½ Thlr. — Lupinen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
gelbe 45% 5½ Thlr., blaue 4½— 45% Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. 

Raps kuchen unverändert, pr. 50 Kil. 711—74 far. 


Leinkuchen gut verkäuflich, per 50 Kilo. 109— 
* 


112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 1112-13-15 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kilogramm 13 - 16½—19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Ty mothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilo 
unverſteuert, Weizen fein 121/4—12%/s, Roggen fein 
10¾ — 10 ½fthl., Hausbacken 10/2 —105/thl., Roggen⸗ 
futtermehl 4%,- 45/6, Weizenkleie 3/124 Thlr. 


Meteorologiſche Beobacht nagen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom. Therm. Wind⸗ Hmls.⸗ 
Ort. . idr Stärke Aut 
Am 22. Mai. 5 
7 Haparanda 338,6 2,2 NO. 1 bedeckt 
„ Petersburg 335,9 2,5 N. 1 bedeckt 
„ Moskau 328,4 5,8 W. 2 bewölkt 
6 Memel 335,6 5,2 N. 1 trübe 
7 Königsberg 336,2 5,0 N. 4 wolkig 
6 Putbus 335,9 66 SO. 1 bewölkt 
„ Stettin 336,4 5,8 NO. 4 beiter 
„ Berlin 335,8 8,8 NO. 1 gz. heiter 
„Poſen 332,2 6,3 N. 1 trübe 
„Breslau 331,4 8, SW. I heiter 
7 Brüſſel 333,9 15,0 O. 1 bewölkt 
6 Köln 333,4 10,8 SO. 3 bedeckt 
7 Cberbourg 333,8 10,5 WSW. 1 bedeckt 


0, 
— 334,9 11,6 W. 2 trübe 


Station Thorn. 
22. Mai, fee b. Tim. 


Sind. A 


reduc. 0. 
2 Uhr Nm. 335,76 10,6 N 2 ht. 
10 Uhr Ab. 335,86 5,1 NNO 1 bt. 
23. Mai. 
Uhr M. 335,52 5,0 O 2 ht. 


Waſſerſtand den 23. Mai 13 Fuß — Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen nach Schluß der geſtrigen Zeitung. 
Warſchau, den 22. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand Abends 6 Uhr 17 Fuß 8 Zoll. 

Angekommen 11 Uhr Vormittags. . 
Warſchau, 23. Mai. Waſſerſtand 8 Uhr 

früh 17 Fuß 7 Zoll, fällt langſam. 


Janke . Neſtauralion. Pan den 31. Mai cr. wird 
olgenden Abende 


Couc ert 


und Geſangs vorträge 
der Geſellfchaft Preissig aus Böbmen. 


Herren⸗ und 
Damenſtiefel 


Prediger Stosch aus Danzig in 
der reformirten Kirche Gottesdienſt und 
Abendmahlfeier abhalten. Anfang des 
Gottesdienſtes 9½ Ubr, Vorbereitung 
zum Abendmahl 9 Uhr. FE 

Der Vorſtand 
der reformirten Gemeinde. 
Einem hochgeehrten Publikum hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierorts als Hebeamme niederge⸗ 


Ver loble. 
Thorn. Hamburg. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 14. Mai er. 
iſt in unſer Handelsregiſter eingetragen: 
1) in das Geſellſchaftsregiſter unter 
| Nr. 47: daß die Handelsgeſellſchaft 

„Gebrüder Danziger“ dadurch aufge⸗ 

löſt worden, daß das von derſelben 

betriebene kaufmänniſche Geſchäft mit 
dem Rechte, die bisherige Firma 
fortzuführen, dem einen bisherigen 

Geſellſchafter, dem Kaufmann Adolph 

Danziger in Thorn, welchem auch 

die Liquidation übertragen worden, 

vom 20. April 1874 ab abgetreten 
worden iſt; 

2) in das Firmenregiſter: Nr. 443, 
daß der Kaufmann Adolph Danziger 
bierfelbft unter der Firma „Gebrüder 
Danziger“ ein Handelsgeſchäft be⸗ 

treibt. 

Thorn, den 15. Mai 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


. 1. Abtheilung. 


CARLSRUI. 


Am 1. Pfingſtfeiertag 


Concert. 
Anfang 4 Uhr. Entree 1½ Sgr. 
A. Carl, Reftaurateur. 


Vene Maljes-Heringe 


L. Dammann & Kordes. 


bei 


der preisgekrönten 
CTytoler 1 
ellſchaft. 
F. Höllensteiner. 
aus Lienz (im Puſterthale.) 
unter Mitwirkung des Virtuoſen auf 
der Schlag- und Streichzither Herrn 
F. Lohr aus Innsbruck. 
Billets a Perſon 7½ Sgr. find in 
der Cigarren-Handlung des Herrn 


B. Bulinski, Breiteſtr. und bei den 
Herren Benno Richter und Herr- 


mann Schultz zu haben. 5 
Anfang präciſe 8 Uhr. Das Nähere 
die Tageszettel. 


Mahn's garten. 
Den 1. und 2. Pflingſtfeiertag 
Großes 


Uachmittags-Concert 


von der Kapelle des 61. Juftr.⸗Regts. 


Anfang 4 Uhr. Entree A Per). 2½ ſgr. 


Dienſtag den 3. Pflugſtfeiertag. 


Großes Abend-Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſ. 2½ for. 
Kinder unter 8 Jahren in Beglei⸗ 
tung der Eltern frei. 
Th. Rothbarth, 
Kapellmeiſter. 
Einen Reſt Weizenſtärke für Buch⸗ 
binder und Maler verkauft ſehr billig. 
L. Sichtau, 


Mailuft. 


Bromberger Vorſtadt. 
Am 2. Pfingſtfeiertage von Morgens 
3 Uhr ab 


Concert und Tanz. 


NMTajewoski. 


Schlüſſelmühle. 
Am 3. Pfiagſtfeiertage 


Großes Militär-Loncert, 
ausgeführt von der Kapelle des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Fuß ⸗Uit.⸗Regts. Nr. 5 
unter Leitung ihres Dirigenten. 
Zum Schluß: Große Schlacht ⸗ 
muſik mit Feuerwerk verbunden. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums 
ſtehen Wagen (pro Perſon 1 Sgr‘) an 
der Brücke bereit. 
Entree 2½ Sgr. Anfang 5 Uhr. 


Phiſppsmühle. 

Am 2. Pfinaſtfeiertage 
großes Scheibenſchießen, 
Concert u. Tanzvergnügen, 


wozu ergebenſt einladet 
Schaumann, Gaſtwirth. 


A. C. Schultz, Thorn, 


empfiehlt ſein Lager von 


Holz- u. Metall-Färgen. 


2 faſt neue Regale mit Rückwand 
ſind billig zu verkaufen. 
C. A. Guksch. 


* 


elegant, dauerhaft, billig. 
Uenfladt, neben der Lö- 
wen-Apotheke. 
A. Wunsch. 


Ein gut erhaltenes Fortepiano 


tſt Königliche Bank eine Treppe hoch 
zu veikaufen. 


Dr. Pattison's 
Gicht atte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals. 
und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

Ju Paketen zu 8 Sgr. und halben 
zu 5 Sgr. in der Lambeck'ſchen 
Buchhandlung in Thorn zu haben. 
gr Zu den Pfingftfeiertagen 
empfehle ich mar wohlaſſor⸗ 
HS Lager = 1 und franzöſi⸗ 

en an uhen 
zu billigen Prviſen. IR 

Herrmann Dressler jun. 

Ein Pianino, Nähmaſchine, Kinder 
bettſtell, Wiege, Gartenbank und andere 
Möbel ſtehen Umzugshalber Neuſtädt. 
Markt Nr. 144, 2 Tr., b. zum Verkauf. 


Deſie Pfundhefe, 
täglich friſche Sendung, bei 
J. G. Adolph. 


laſſen habe und bitte bei vorkommen⸗ 
den Fällen um geneigten Zuſpruch. 
Thorn, den 23. Mai 1874. 
Anastasia Bartsch, 
geb. Gajewska, 
Hebeamme, Weßeſtr. 76,3 Tr. 
Zur Anfertigung aller 


Klempnerarbeiten 
für Bauten und ſämmtliche Wirth⸗ 
fchaftsſachen empfiehlt ſich 
A. Kotze, Schülerſtr. 


Preförence-Bogen, 
das Buch 6 Sgr. bei Ernst Lambick. 

Auf dem Wege von der Bromberger 
Vorſtadt bis zur Stadt ſind drei Ober⸗ 
hemden verloren gegangen, gez. O. K. Der 
ehrliche Finder erhält eine gute Belohnung 
in der Exped. d. Ztg. ö 


Zwei Lehrlinge 
zum ſoforligen Antritt ſucht 
8 J. Sellner, Maler. 
werden einige möblirte Wehnun⸗ 
gen nebſt Bedienung geſucht. Offerten 
unter Preisangabe nimmt entgegen 
B. Rogalinski, 
FF 
(Ei möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
parterre, iſt vom 1. Juni zu vers 
miethen Gerechteſtr. 95. 
Eine kleine Wohnung iſt v. 1, Aus 
guſt oder Oetober zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


* 


* 


r 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
Polizei Verordnung. 

Zur Ergänzung der Straßenordnung 
vom 28. März 1845 und der dazu er⸗ 
laſſenen Nachträge wird hiermit auf 
Grund des & 5 des Geſetzes vom 11. 
März 1850 nach Berathung mit dem 
hieſigen Magiſtrat für die Sommer⸗ 
monate Juni, Juli, Auguſt und Septbr. 
jeden Jahres Nate verordnet. 


Die Straßen⸗Rinnſteine ſowie die 
aus den Häuſern in dieſelben führenden 
Rinnen müſſen täglich vor 7 Uhr 
Morgens gehörig gereinigt und mit 
reinem Waſſer nachgeſpült werden. Der 
Uarath, welcher nicht dem Nachbar zu⸗ 
gekehrt werden darf, ſondern auf dem 
Straßendamm dicht am Rinnſtein zu⸗ 
ing zu bringen tft, wird zwiſchen 

und 8 Morgens von der Straße 
durch die öffentlichen Gemüllwagen ab- 
gefahren, welche auch allen Kehricht aus 
den Häuſern aufnehmen, ſofern ihnen 
derſelbe rechtzeilig en wird. 


Alle Senk⸗ und Cloakgruben, Appar⸗ 
tements und Piſſoirs ſind vor Ueber⸗ 
füllung durch rechtzeitige Ausräumung 
zu bewahren und täglich durch geeignete 
Mittel (wozu ſich beſonders Aetzkalk 
mit Karbolſäure empfiehlt) geruchlos 
zu machen. § 3. 

Blut, Blutwaſſer, Urin und andere 
übelriechende Flüſſigkeiten, Koth, thieriſche 
S bftanzen, Wirihſchafts⸗Abgänge und 
ſonſtiger Unrath dürfen nicht in die 
Straßengerinne und Kanäle abgeleitet 
oder auf der Straße ſelbſt gelagert, 
ſondern müſſen innerhalb der Gehöfte 
in dichtverſchloſſenen Gruben oder an— 
deren Behältern geſammelt und von 
dort abgefahren 22 


Auch außer den gewöhnlichen Kehr- 
tagen ſind die Bürgerſteige und Straßen⸗ 
dämme jederzeit frei von übelriechenden 
oder ekelerregenden Subſtanzen zu 
halten und nöthigenfalls zu reinigen. 
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uẽuebertretungen obiger Verordnung 
werden mit einer Geldbuße bis zu 3 
Thaler oder verhältnißmäßiger Haft 
geahndet. Auch haben die Contraveni⸗ 
enten die Ausführung der unter- 
laſſenen Arbeit reſp. Beſeitigung der 
verbotenen Subſtanzen von der Straße 
auf ihre Koſten im Exekutionswege zu 
gewärtigen. N 

Im Uebrigen bleiben alle älteren 
Verordnungen, welche denſelben Gegen: 
ſtand betreffen, in Kraft, ; 

Thorn, den 6. Juni 1873, 

Die Polizei⸗Verordnung. 
Wird hierdurch zur genaueſten Be 
achtung in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 16. Mai 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Moutag, den 8. Juni von 9 
Uhr ab, findet in meinem Hauſe 
Kleine Gerberſtraße Nr. 17 
eine Auktion don Schloſſer⸗ 
handwerkzeugen, Blaſebälgen, 


Schlöſſern, Gartenmöbeln, La- 


den-Ütenfilien, ganz neuen Re⸗ 
poſitorien, Schreibepulten, Re⸗ 
galen aller Art, gebrauchten 
noch ganz guten Thüren, neuen 
Fenſtern, Kiſten, Velocipedes, 
u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung 
ſtatt. J. G. Stockhausen. 


Mein, früher Hrn. Kröning gehö⸗ 
riges Grundſtück, Podgorz Nr 3 un⸗ 
mittelbar am Bahnhof Thorn, beſtehend 
aus einer Gaſtwirthſchaft, mehreren 
Häuſern und Gärten, Acker, Wieſe, 
etwa 400 Morgen Wald und einer 
etwa 30 Morgen enthaltenden und ſich 
ſehr zu Bauplätzen, Fabrikanlagen oder 
Holzhandelsniederlage eignenden Land» 
fläche beabſichtige ich in größeren und 
kleineren Parzellen aus freier Hand zu 
verkaufen. Hierauf Reflectirende bitte 
Behufs Anſicht, Einigung und Abſchluß 
der Kaufverträge ſich bei mir in 1 ode 
gorz ſpäteſtens bis 10. Juni er. ge⸗ 
neigteſt einfinden zu wollen. 

J. Rothstein. 


E33 Die geehrten Herren Länd- 
wirthe erlauben wir uns da⸗ 
rauf aufmerkſam zu machen, daß wir 
am Tage des Maſchinenmarktes 


landwirtſchaſtliche Maſchi⸗ 

nen aller Art aus den 

renommirteſten engl. und 
deutſchen Fabriken 


ausſtellen werden und empfehlen bie. 
ſelben einer geneigten Beachtung. 
Karminski & Striewski, 
in Poln. Liſſa. 
Szanownym Gospodarzom wiejskim 
pozwolimy sobie zwröcic uwage, Ze 
na dzien targu maszyn wystawimy 
wszelkiego gatunku Maszyny, 
2 najpierwszych angielskich i 
niemieckich Fabryk pochodzagce, 
polecajac takowe Scistej uwadze. 
KARMINSKI & STRIEWSKI, 


Pols. Leszno. 
Sehr ſchönen und ſchweren 


Hafer 


hat zum Verkau 
Oſtrowitt bei Schönſee Wſtpr. 


Friſchen amerik. Pſerde⸗ 
zahn Mais 
in vorzüglicher Qualität offerivt billigſt 
O. B. Dietrich. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 


Stein⸗Malt, 


gebirgs⸗ 


ich meinen gebrannten 


welcher ſich durch ſeine gute Qualität und reiche Ergiebigkeit vor allen andern 
Kalkſorten einen Ruf erworben hat, von Neuem dem Herrn 


C. B. Dietrich in Thorn 


zum Alleinverkauf für Thorn, 


Inſterburg übertragen habe und iſt Herr C. 
nehmen. 


Aufträge auf meinen Kalk entgegen zu 


L. 


Bromberg und die Bahnſtrecke Oſterode⸗ 


B. Dietrich nur allein berechtigt, 


Grossmann — Czenſtochau. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce offerire ich hiermit Czenſtochauer 


Stück- Kalk bei Beſtellungen auf 


ganze Waggonladungen gegen Vergütigung 


einer mäßigen Proviſion zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


FSS se 2320242723272 
Bekanntmachungen 


aller Art 
in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, 
holländiſche, ſchwediſche ꝛc. Zeitungen 


ginal⸗Inſertionspreis ohne Anrechnung von 
und bei größeren Aufträgen entſprecheder Rabatt 


Speſen beſorgt 
gewährt. 


88888888888 
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Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


SSSSSS SS 8888 88888888888 


B. Dietrich — Thorn. 


ruſſiſch däniſche, 
werden prompt zu dem Ori⸗ 
Porti oder ſonſtigen 


T. 


0) 


die anerkannt beſtredigirte und reichhaltigſte 


Berliner 


„Neue Volks-3eilung 


Berliner Zeitung u bedeutend billiger. Otto Wegner. 


= 


ſcein täglich. Abonnements pr Monat Juni für 
10 Sgr. nehmen alle Poſtämter Deutſchlands entgegen. 


Beſtellungen werden ſchleunigſt erbeten. 
Expedition der „Neuen Volks⸗Zeitung“, Berlin, 


S. Alte Jacobſtr. 91. 


Buchdruckerei kann mit den einlaufenden 


et 
cc G 
ai 


Nohgläf 
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Original-Singer- 
Wähmafchinen 


in den verſchiedenſten Ausftattungen und 


reichſter Auswahl für Familiengebrauch 
ſowie alle gewerblichen Zwecke, — 


Otiginal-Singer-Cylinder- 
Maſchinen tür Schneider und Schuh⸗ 
macher zu Fabrikpreiſen in ihrer bekannten 
Vorzüglichkeit nur allein zu haben bei 

B. Freudenreich, 
a ’ Altſtädt.⸗Thor Nr. 235 1 Treppe. 
es Maſchinen⸗Oel, Nadeln und Garn billigſt. 
Aktien-Gesellschaft 


Schlesische Spiegelglas-Manufactur 
Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


oſt Altwaſſer. Kreis Waldenburg 
Die Erweiterungen unferer Fabrik find nunmehr beendet. Alle Beſtellun⸗ 
gen auf unbelegte. 


Cryſtall⸗Spiegelgläſer 


zu Schaufenſtern und Verglaſungen in allen Größen und Quantitäten, 


0 üſer zu Bedachungen, ſowie Fuß bodengläſer 


in allen Stärken und Dimenſionen werden ſchnell und beſtens effeetuirt, wodon 
wir hiermit unter Verſicherung billigſter Notirungen ergebenſt Anzeige machen. 


So eben ift erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, in 
Thorn vorräthig bei Ernst Lambeck: 


Das Preußiſche 
Mieth⸗, Pacht⸗ und Geſinde⸗Recht 


im Gebiete des Allgemeinen Landrechts. 


Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt 

Anleitung zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth und 

Pachtverträgen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden 
rozeſſes, Betreiben der Execution ꝛc. 


Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth und Pacht⸗ 
Verträgen, Klagen, Exmiſſions⸗(Räumungs-) Klagen, Exekutionsgeſuchen ze. 


Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für 
Miether und Vermiether, für Pächter und Verpächter, für die Herr ſchaft 
und das Geſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflich zen. 


Preis: 6 Sgr. (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. 


Nach Amerika befördern wir mit Poſtdampfern 
von Bremen, Hamburg und Stettin wöcentlich 4 Mal für 45 
Thaler (mit briüſchen Poſtdampfern für 40 Thaler)! Anmeldungen erbitten 


wir uns direct unter Beifügung des Handgeldes. Auskunft unentgeltlich. 


Johanning & Behmer in Berlin. 
Touiſenplatz No. 7. 


Agenlen werden unler günftigen Bedingungen angeftellt 


auptgewinn 30,000 Mark. 


Am 22. Juni d. J. findet die Ziehung der großen Internationalen 
Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatt und kommen folgende Cewinne zur Ver⸗ 
loofung: 1 Gewinn im Werthe von 30,000 Mark, 1 Gewinn von 15,000 
Mark, 1 von 10,000 Mark, 1 von 6000, 1 von 5000, I von 4000, 
2 von 3000, 5 von 2000, 40 von 1000 Mark, ſowie weitere 4000 
Gewinne in Pfe den, Wagen, Maſchinen u. ſ. w. beftehend. Auf Wunſch 
werden letztere in baarem Gelde bezahlt. Zu dieſer Lotterie verſendet der 
Unterzeichnete 


1 Loos für f. 2, 20 Fr. oder 1 Thaler 10 Sgr. 


6 Looſe 1 1 7 [2 Se 
gegen Einſendung des Betrags oder pr. Poftnahuahme, — Wiederver⸗ 
käufer erhalten Rabatt und wird jedem Theilnehmer die Gewinnliſte 
überſandt. Beſtellungen wolle man baldigſt machen und werden ſolche 


prompt ausgeführt durch 
Joh. Schwemmer, 
in Frankfurt a. M. 


Bücher haben ihre Schickſale! 

Alle Schriften, welche über die trau⸗ 
rigen Geſchicke der Selbfibefleder, der 
ausſchweifenden und in Folge davon 
geſchlechtlich zerrütteten Männer erſchie. 
nen, ſind vergeſſen; ſie dienten lediglich 
der Habgier, während ihnen der men⸗ 
ſchenfreundliche wie auch der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kern fehlte. Nur das be⸗ 
rühmte Original⸗Meiſterweik „Der 
Jugend ſpiegel“ wird nach wie vor 
von den Leidenden begehrt und die 


Neu eröffnet. 
„Flora Apotheke.“ 
Berlin N. 
Invalidenſtr. 63, am Neuen Thor. 
Mit dem heutigen Tage habe id 
meine neu coneeſſionirte Apothek— 
Gleichzeitig habe ich eine 


Beſtellungen kaum Schritt halten. Für 
17 Sgr. in FraneorCouvert von W. 
Bernhardi, Berlin 8. W. Simeon ; 
ſtraße 2, zu beziehen. 


Limburger Käſe 


vorzüglicher Qualität, à 2, 2½ und 
Sgr. pro Stück. Wiederverkäufern 


gewiſſenhafteſte Zubereitung 
aller homöopathiſchen Arzeneien und 
prompteſte Ausführung von Auf⸗ 
trägen. | 


F. Kurth, 
Befiger der „Flora-Apothete * 


Dachpappen, 
Da lad, 


Gebirgs Kalk in vorzügliher 


N ’ ſtets friſcher Qualität verkaufe mit 271 
Aſphalt, Goudron Sgr. DE — von meinem Lager. 5 
offerirt Carl Spiller. | Wittkowski, Gr. Gerberſtr. 287. 


Eiſenbahnſchienen ö 


zu Bauzwecken 2½—5“ hoch, eiſerne 


Säulen, Röhren und Floßnägel, ferner 1 


eiſerne Thüren, Fenſter, Jalouſieen, 
Wagenwinden eic. verkauft billigſt 
David Lichtenstein 
in Bromberg. 


Portland⸗Cement, Dachpap⸗ 


pen, Asphalt, Steinkohlen⸗ 
theer, Dachlack, glaſirte 
engliſche Thonröhren 
offerirt billigſt 
C. B. Dietrich, Thorn. 
Einem bhochgeehrten 


mir gehorſamſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich zum 
Jahrmarkt mit meinem 
großen Tilſiter Damen⸗Schuh⸗Waaren⸗ 
Lager wieder eintreffen werde, und bitte 
um recht zahlreichen Zuſpruch. Für gute 
reelle Waare wird garantirt. Bitte ge⸗ 
nau auf meine Firma zu achten. Mein 
Stand iſt auf dem Neuſtädtiſchen Markt. 
Wilhelm Husing 
Damen⸗Schuh⸗Fabrikant 
aus Tilſit. 


Publikum Thorn's und 
Umgegend erlaube ich 


en 


nr 


Kein Geheimmittel! Keine Mediein! 
Der feit 1853 dem P. T. Publikum 
übergebene, im Jahre 1867 auf der Pa- 


riſer 


Induſtrie⸗Ausſtellung prämiirte 


Mayer'ſche weiße Bruſt⸗Syrup, leiſtet 


laut Dankſagungen u. Atteſten von Hoch 
u. Niedrig, Aerzteu u. Laien bei allen 
durch Erkältungen entſtandenen Hals⸗ 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen u. 
dergl. die beſten Dienſte und iſt zu be⸗ 
ziehen direct ſowohl aus den Fabriken 
von G. A. W. Mayer in Breslau 
und Wien, wie auch in Thorn von 
E. Szyminski. 

Vorſtehend erwähnte Daufſagungen 
und Atteſte ſind in jeder Niederlage 
einzuſehen. 


Eau de Cologne. 

Durch Umguß in Cölner Fl., gegen⸗ 
ſeitig — aber unparteiiſch geprüft, hat 
der meinigen bereits mehrſeitig den 
Vorzug gegeben. — Preis nur 6 Gr. 

Horstig, Thorn. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Armenpatientenziebe Zähnennentgeltlich. 
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von 
Wilhelm Busch. 
Preis 20 Sgr. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck. 
Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken, offerirt billigſt 

C. B. Dietrich, Thorn. 


Auch ich gehöre zu Denſenigen, 
welche an Gicht und Hämorhoiden 
litten und hiervon von Herrn 
Apoth. Deibert in Frankfurt 
a. M., alte Rothhofſtraße Nr. 2, 
gründlich geheilt worden. 

Peter Weisbart 
aus Carlsruhe. 


Hine ı möbl. 
zu verm., ſowie daſelbſt 2 Oleander 
zu verkaufen. 
Ti. 
Der Feiertage wegen erſcheint die 


nächſte Nr. der Thorner Zeitung am 
Mittwoch d. 27. d. Mts. 


Der heutigen Nummer unſerer Zei⸗ 


Stube nebſt Kab. part. 


Neuſt. Markt 145, vom 1. Juni 


tung liegt ein Proſpect, die mit der 


Sprit ⸗Fabrik verbundene Dampf⸗ 
Waſch⸗ und Bade⸗Anſtalt von ©. 
8 Franke in Bromberg betreffend, 
ei. 


(Beilage.) 
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J Zur Frage der Leichen 


ax) 
= 


eilage der C 


A 8 
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verbrennung. 


Indem die vorbezeichnete Frage wiederholt 
in unſerem Blatte, jedoch ausſchließlich von 
ſpeciell confeſſionellem Standpunkte aus, eine 
Beſprechung gefunden, iſt es uns recht erwünſcht, 
von freundlicher Seite in den Stand geſetzt 
worden zu ſein, unſeren geehrten Leſern eine 
ſehr eingehende gutachtliche Beurtheilung der 
durch Verbrennung in's Auge gefaßten Leichen⸗ 
beſtattung Seitens des Dr. Sonderegger — er— 
ſtattet der gemeinnützigen Geſellſchaft in St. 
Gallen in Nachfolgendem mittheilen zu 
können: 

Nachdem Sie uns in Ihrer Zuſchrift vom 
Februar eingeladen, Ihnen unſer ärztliches Bor 
tum über die Frage der Leichenverbrennung ab⸗ 
zugeben, beſchäftigten wir uns in der Sitzung 
vom 3. März einläßlich mit der Angelegenheit 
und haben wir heute die Ehre, Ihnen unſere, 
nicht bloß mit Mehrheit, ſondern mit Einſtim⸗ 
migkeit formulirten Anſichten mitzutheilen. 

Wir beben zum Voraus die Thatſache her⸗ 
vor, daß die Frage der Leichenverbrennung ges 
genwärtig in Tauſenden von Köpfen auflodert, 
welche bei ebenſo wichtigen und ebenſo dring⸗ 
lichen Fragen der öffentlichen Geſundheitspflege 
etwas ruhiger geblieben waren, und wir glauben 
darauf hinweiſen zu müſſen, daß nicht bloß der 
ordnende Verſtand, ſondern auch die Phantaſie 
und der Hang zum Tragiſchen das Thema volks— 


— 


thümlicher machen. 


a Wenn wir uns beſtreben, nicht Theorien, 
ſondern unbeſtrittene Thatſachen vorzutragen, jo 
kommen wir zu Folgendem: 

1. Die Leiche des Menſchen iſt eine der 
gefährlichſten Bodenverunreinigungen, welche es 
überhaupt giebt; fie enthält und verbreitet zu⸗ 
weilen ſpecifiſche Krankheitskeime (Pocken, Cho⸗ 
lera u. a.), und ſie entwickelt immer eine Reihe 
von Fäulnißprodukten, welche den Lebenden ver⸗ 
derblich ſind, entweder als giftige Gaſe (Phos⸗ 
phorwaſſerſtoff, Schwefelwaſſerſtoff, Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoff ꝛc.) oder als Träger und Vermehrer zufäl⸗ 
lig berbeigekommener Anſteckungsſtoffe, ſpeziell 
der Ruhr, der Cholera und des Typhus. 

2. Iſt das Grab tief, der Erdboden trocken, 
feinkörnig und locker, d. h. einer langſamen und 
dauerhaften Ventilation zugänglich, und bleiben 
die Gräber ihre 15 bis 20 Jahre unberührt, ſo 
wirkt er durch lange Jahre als genügliches Des- 
infektionsmittel; ſpäter wird er überſättigt und 
alte Friedhöfe gewähren nicht nur eine Lang» 
ſame ruckweiſe Verweſung, ſondern liefern auch 
Dünſte und Gaſe, welche ſie ſonſt verzehrten, 
an die Luft ab. 

3. Darum find alle kultivirten Staaten 
durch Uebung und Gefepgebung dazu gekommen, 
die Beerdigung in Kirchen als ganz unſtatthaft 
und die Beiſetzung in Grüften als die vor⸗ 
nehmſt gemeinſchädlichſte und ekelhafteſte Beſtat⸗ 
tungsweiſe anzuſehen und man iſt überall zur 
Anſicht gekommen, Friedhöfe ſeien von Häuſern 
und Ortſchaften moͤglichſt zu entfernen. Wenn 
ſie auch gar nicht ſtetig, ſondern nur zeitweiſe 
Epidemien verſchulden, wie auch ein Strom 
nicht täglich oder alljährlich, ſonderu nur zeit⸗ 
weiſe ſeine Ufer verheert, ſo hat man doch über 
die meiſten, bei Häuſergruppen oder im Quel- 
lengebiete von Sodbrunnen liegenden Friedhöfe 
zu klagen. So hatte St. Gallen 1856 um den 
Linſebühl, 1858 um den St. Magni Kirchhof, 
und 1871 abermals hier eine, wenn auch nicht 
ausgedehnte, doch hartnäckige Typhus⸗Epidemie. 
Der Umftand, daß die ſtädtiſchen Friedhöfe nicht 
nur in die Häuſermaſſen eingedrängt, ſondern 
daß deren Belegraum überhaupt ſo klein if, daß 
in oft abſtoßender Weiſe Sarg an Sarg ge⸗ 
quetſcht und die zur Auflöſung nöthige Ruhe 
im Grabe ungebührlich abgekürzt und geſtört 
wird, — fordeit darum auch in St. Gallen 
einen entfernteren friſchen, hinlänglich großen 
Belegungs raum; je ſchwerer dieſer gefunden 
wird, um ſo empfehlenswerther wird eine andere 
Methode der Leichenbeiſetzung. 

4. Alle geſundheitlichen Schädlichkeiten wer- 
den durch die Leichenverbrennung mit einem 
Schlage befeitigt: kein Contagium widerſteht dem 
Feuer; die Zerſeßungsprodukte bilden und grup⸗ 
piren ſich theilweiſe anders, jedenfalls unendlich 
raſcher, als bei der Verweſung und werden von 
demſelben Feuer, welches ſie entwickelte, wieder 
weiter zerſetzt und bis auf die letzten Endpro. 
dukte der Kohlenſäure, des Waſſerdampfes und 
der Aſche, zerſtört. Darum iſt es, chemiſch ger 
nommen, gar keine Frage, daß die Leichenver⸗ 
brennung als die raſcheſte, gefahrloſeſte und voll 
ſtändigſte Auflöfung des Leibes zu betrachten u. 
der Beerdigung weit vorzuziehen ſei. 

5. Anders geſtaltet ſich die Sache in der 
Wirklichkeit. Wir fragen: was haben die bisher 
bekannten und die in neueſter Zeit vorgeſchlage ⸗ 
neu Leichenverbrennungsmethoden geleifter? Die 
Holzſtöße der alten Griechen und Römer ſo gut 
als die kirchlichen Scheiterhaufen der chriſtlichen 
Völker, brannten durch lange Stunden, tauchten 
und qualmten oft heftig und ließen zu alledem 


oft übelriechende Gaſe oder entſetzlichen Braten⸗ 
geruch entweichen. 

Die Muffelöfen und eiſernen Roſte von 
Calcutta ſind uns nach ihren Leiſtungen nicht 
genauer bekannt, und die Methoden, welche in 
der Broſchüre von Wegmann⸗Ercolani angeführt 
find, befinden ſich zur Stunde noch im Stadium 
der erſten Verſuche, ſowohl die von Polli mit 
Leuchtgas als die von Gorini mit problemati⸗ 
ſcher Flüſſigkeit, ſowohl der Feuerofen von Bru⸗ 
netti als der glühende Luftofen von Reelam. 
Es iſt anzunehmen, daß die neuen Methoden, 
Sauerſtoff ſehr billig und maſſenhaft darzuſtel⸗ 
len, gelegentlich alle unſere techniſchen Feuer, 
und ganz beſonders die Leichenverbrennungen 
vortheilhaft umgeſtalten, aber wir harren noch 
der Löſung der naheliegenden Aufgabe und die 
Frage der Leichenderbrennung hat für uns erſt 
dann eine praktiſche Bedeutung, wenn wir einen 


beſtimmten Ofen und eine bewährte Methode 


kennen gelernt haben. 

Die Leichen verbrennung muß geruchlos, 
raſch und vollſtändig arbeiten, wenn ſie ihren 
Zweck erfüllen und ſanitariſch beſſer ſein ſoll als 
Beerdigung. 

6. Bei dieſem Anlaſſe müſſen wir geſtehen 
ein einziges prinzipielles Bedenken gegen die 
Leichenverbrennung gehabt zu haben: die Unmög- 
lichkeit der gerichtlichen Nachforſchung, ſowohl 
wegen Verletzungen als nach Giften, von welchen 
bloß einzelne metalliſche nachweisbar blieben — 
inſofern als man frühe genug darnach ſuchte. 
Wenn auch bei uns Wiederausgrabungen äußerſt 
ſelten, auf 60— 100,000 Leichen ein Mal, vor⸗ 
kommen, fo konnen fie doch zuweilen noch ein 
Verbrechen konſtatiren, oder einen Unſchuldigen 
retten. Wir glauben, daß die gerichtliche Wie⸗ 
derausgrabung zu ſelten vorkomme, um als Ein⸗ 
wand gegen eine ſanitariſch vorzügliche Leichen⸗ 
verbrennung zu gelten und daß eine gewandte, 
ſorgfältige Leichenſchau dieſen Schaden weſentlich 
abſchwächen könnte. 

7. Ueber die rein humane und gemüthliche, 
über dte religiöſe und rituelle Seite der Leichen⸗ 


verbrennung zu reden, iſt hier nicht der Anlaß. 


Die ſchwer auf den Sarg niederrollende Erd⸗ 
ſcholle iſt wenigſtens ſo roh, als die lodernde 
Flamme, das Quellen und Berſten der faulen⸗ 
den Leichname nicht tröſtlicher als das 
Schrumpfen im Flammenofen, und der Glaube 
belebt den Grabesmoder nicht leichter als die 
reine Aſche! 

Es würde uns unrecht ſcheinen, gegenüber 
Allen, welche durch Generationen an den Gräber⸗ 
Kultus gewohnt find, die Leichenverbrennung 

nders als fakultativ einzuführen, und wer dieſe 
überhaupt in ausgedehntem Maße wünſcht, darf 
ſie noch lange nicht erzwingen! 

8. Schließlich ſei uns auch noch ein Wort 
über die ökonomiſche Seite der Frage erlaubt. 
Es hängt von Zeit und Umſtänden ab, ob die 
Beerdigung oder die Verbrennung, ob ein Fried⸗ 
hof mit Begräbnißkapelle oder ein Leichenofen 
mit Columbarium mebr koſte. Ein Golumba- 
rium, ein Haus mit Niſchen zum Aufbewahren 
der Aſchenkrüge, iſt durchaus nöthig, wenn man 
die Gebildeten und Wohlhabenden beruhigen u. 
die Aſche der Armen und Fremden vor enteh⸗ 
render Behandlung ſchützen will. 

Wichtig iſt uns auch die nationalökonomiſche 
Seite des Brennmateriales. Es kann nach un⸗ 
ſerer Meinung nur Steinkohle ſein. Wenn wir 
für eine Leiche durchſchnittlich 100 Kilogramm 
rechnen (für Kinder viel weniger, für manche 
Erwachſene viel mehr), ſo ergibt das nur für 
St. Gallen mit ſeinen 500 Leichen jährlich 
1000 Ztr. Steinkohlen, beziehungsweiſe für den 
ganzen Kantou 10,000 Zentner. Die Geldaus⸗ 
lage (100 Kilo zu Fr. 5) wird ſchwerlich größer 
als bei bisherigen anderweitigen Uebungen, aber 
die Abhängigkeit vom Auslande wird womöglich 
noch größer. Unſere Induſtrie und unſer Brod⸗ 
korb hängt an fremder Kohle, wollen wir fon» 
jequenter Weiſe auch im Tode noch von der 
richtigen Zufuhr der Kohle abhängig fein? 
Dennoch iſt dieſes Moment ein ſehr unterge⸗ 
ordnetes! a 

Somit kommen wir zum Schluſſe: 

1. daß wir die Verbrennung als die ſani⸗ 
tariſch vorzüglichſte Methode der Leichenbeſorgung 
betrachten; 

2. daß wir aber die ganze Frage der 
Leichenverbrennung als eine vollſtändig offene u. 
unentſchiedene anſehen müſſen, weil uns zur 
Stunde nicht weniger als alle praktiſchen Erfah⸗ 
rungen darüber fehlen; und endlich, 

3. daß wir die Stadt St. Gallen für bes 
rechtigt, ja verpflichtet halten, maßgebende Er- 
fahrungen über Leichen verbrennung von außen 
abzuwarten, anſtatt ſie ſelber zu ſammeln. 

Wir verdanken Ihnen Ihre freundliche Ans 
regung und werden es uns zur Ehrenſache 
machen, bei dieſer oder auch bei einer anderen 
Frage der öffentlichen Geſundbeitspflege Ihre 
Arbeiten nach Kräften zu unterftügen. 


Der Sieger von Bilbao, 
# — 

Jie größer die Spannung war, mit welcher 
durch lange Wochen innerhalb und außerhalb 
Spaniens (vorzugsweiſe felbftverftändli inner⸗ 
halb deſſelben) Aller Blicke auf Bilbao ge⸗ 
richtet waren, da von dem Ausgange der Bela⸗ 
gerung dieſer Haupiftadt Vizeaya's das Schick⸗ 
ſal des Nordweſtens von Spanien, der baski⸗ 
ſchen Provinzen, wo nicht noch mehr, abbing, 
— um ſo größer iſt nunmehr auch auf der 
hiſpaniſchen Halbinſel der Jubel aller Freunde 
der gegenwärtigen Ordnung der Dinge und 
eines auf gemäßigtem Fortſchritt bafirenden Zu⸗ 
ſtandes über den ſchwer erkämpften, von Vielen 
kaum gehofften, Entſatz der hartbedrängten Stadt. 
Der Name desjenigen aber, dem man vorzugs 
weiſe dieſes günſtigen Reſultat zu danken hat, 
des Marschalls Serrano, ift zur Zeit auf der 
pyrenätſchen Halbinſel in Jedermanns Munde. 
Aber auch außerhalb derſelben wird er vielfach 
genannt, und jo werden denn einige biographi⸗ 
ſche Notizen über den „Sieger don Bilbao“ 
eine kurze Schilderung ſeines vielbewegten Le⸗ 
benslaufes, fiber auch für viele Leſer dieſer Zei ⸗ 
tung von Intereſſe ſein. Wir geben ſolche, ge⸗ 
fügt auf die desfallſigen Mittheilungen franzöſi⸗ 
ſcher und engliſcher Zeitungen, im Nachſtehenden. 

Franzesco Serrano — oder, wie er mit 
ſeinem vollen Namen und Titel beißt (denn man 
liebt in Spanien die hochtönenden langen Na» 
men und Titel): Don Franzesco Jose Maria 
de Serrano y Dominguez, Duque de la Torre 
Cu Deutſch: „Herr Franz Joſeph Maria von 
Serrano und Dominguez, Herzog vom Thurm“) 
— entſtammt einer mehr angefchenen als begüter⸗ 
ten adligen Familie Südſvaniens und wurde im 
Anfange des Jahres 1810 zu Puerto de Santa 
Maria, einem andaluſiſchen Hafenſtädtchen, Cadiz 
gegenüber, geboren. Sein Vater war ein ſpani⸗ 
ſcher Offizier, welcher nicht ohne Auszeichnung 
an dem nationalen Kampfe der Spanier gegen 
die ihnen von Napoleon | aufgedrungene Herr⸗ 
ſchaft ſeines Bruders Joſeph theilnahm. Auch 
bei dem aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft 
zurückgekehrten Könige Ferdinand VII ſtand er 
in ziemlicher Gunſt. In Folge dieſer Letzteren 
wurde denn auch ſein Sohn Franzesco, welcher 
ebenfalls die militairiſche Laufbahn einſchlug, 
ſchon mit ſechszehn Jahren „Alfarez“ (Unter- 
Leutenant) und mit zwanzig Capitain. Im 
Todesjahre Ferdinands VII aber (1833) wurde 
er auf Empfehlung reſp. Fürſprache der Köni⸗ 
gin Maria Chriſtina Bataillons-Commandeur. 
Der junge, erſt dreiundzwanzigjährige Major 
war denn auch nicht undankbar, ſondern erklärte 
mit ſeinem von ihm dazu beſtimmten Bataillon, 
als der tyranniſche Ferdinand VII am 29 Sep⸗ 
tember 1833 die Augen geſchloſſen, ſich ſofort 
für die dreijährige Tochter Iſabella und die 
vormundſchaftliche Regierung der Königin ⸗Wittwe. 
Waͤbrend des ſechsjährigen Bürgerkriegs zwiſchen 
deren Anhängern, den „Chriſtinos“, und denen 
des Prinzen Don Carlos (Großvater des jetzi⸗ 
gen ſpaniſchen Thronprätendenten dieſes Namens) 
war Serrano Adjutant der verſchiedenen Ober⸗ 
Befehlshaber des Erſteren, hatte alſo nur wenig 
Gelegenheit, perſönliche Tapferkeit zu beweiſen, 
ſtieg aber doch ziemlich raſch zum Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant und Oberſt und ſchließlich, zwanzige Mo⸗ 
nate vor dem Ende des Bürgerkrieges, zum 
Brigadier und Chef des Stabes der chriſtini⸗ 
Armee auf. Als der Ober⸗Befehlshaber derſel⸗ 
ben, Marſchall Espartero, im October 1840 
durch ſeinen Aufſtand dem Regimente der nur 
ſcheinbar liberal geſinnten Königin Maria 
Cbriſtina ein Ende machte und ſich ſelbſt zum 
Regenten Spaniens aufwarf, ernannte er ſeinen 
bisherigen Stabschef zum General- Major. Ser⸗ 
rano ſtimmte in der Deputirten⸗Kammer, deren 
Mitglied er ſeit 1839 war, für die von einem 
Theile angefochtene Regentſchaft ſeines Gönners 
und half dieſem auch bei der Unterdrückung der 
verſchiedenen Puiſche, welche die nach Frankreich 
geflüchtete Exregentin Behufs Wiedererlangung 
ihrer Macht von dort aus anzettelte. 

Serrano's Freundſchaft mit Espartero war 
indeß nicht von langer Dauer. Schon 1842 
ſtimmte er in den Cortes wiederholt gegen den⸗ 
ſelben, und als drei bisherige Waffenbrüder 
Espartero's — die Generale Narvaez und Concha 
und Prim — aus Eiferſucht deſſen erklärte Geg⸗ 
ner wurden und im Heere und Volke immer 
mehr Terrain gewannen, geſellte er ſich ihnen bei. 
Die vier Verbündeten erhoben nun, gemäß zwi⸗ 
ſchen ihnen erfolgter Verabredung, im Juni 1843 
zu Valeneia, Granada, Reus und Barcelona 
gleichzeitig die Fahne der Empörung und procla⸗ 
mirten „im Namen des hintergangenen ſpani⸗ 
ſchen Volkes“ die Abſetzung Espartero's. Die⸗ 
fer vermochte dem von ſo verſchiedenen Seite 
gegen ihn ſich erhebenden Sturme nicht lange 
zu trotzen und ging (Ende Juli) nach England. 
Hierauf kehrte Maria Ehriſtina nach Spanien 
zurück, ihre Tochter Iſabella aber wurde, obſchon 
noch nicht ganz dreizehn Jahre alt, für mitadig 
erklärt und übernahm nun ſelbſt die Regierung. 
Natürlich nur dem Namen nach, während ihre 
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Mutter und deren zum „Herzog von Valencia“ 
und zum Marſchall einannter Günſtling Nar⸗ 
vaez ſolche thatſächlich leiteten. 

Serrano war für feine ve: Konigin-Witiwe 
und damit der Sache der Reaction, geleifteten 
Dienſte auf Narvaez Vorſchlag zum General⸗ 
Lieutenant und, als „Senator“, zum lebensläng⸗ 
lichen Mitgliede der Erften Kammer ernannt 
worden; ſeine Freundſchaft mit dieſem ſeinem 
Gönner dauerte aber nicht lange. Je unver⸗ 
hüllter dieſer und Maria Chriſtina den bis 
1834 in Spanien herrſchenden Abſolutismus 
wieder einzuführen trachteten, um ſo mehr wandte 


ſich Serrano der Parthei der „Progreſſiſten? 


oder vorgeſchriitenen Liberalen zu. Dies zog 
ihm nicht nur den Verluſt ſeines Poſtens als 
Kriegsminiſter zu, ſondern würde ſicher auch ſeine 
völlige Verabſchiedung und ſeine Verweiſung aus 
Madrid zur Folge gehabt haben, wenn er nicht 
juſt in eben dieſer Zeit bei der jungen Königin 
Iſabella Il in beſondere Gunſt gekommen wäre, 
was folgende Bewandtniß hatte. 

Maria Chriſtiana und Narvaez hatten der 
jungen Herrſcherin, juſt als fie ihr ſechszehntes 
Lebensjahr vollendet, in der Perſon des In⸗ 
fanten Franzesco, Herzogs von Cadix, einen Ge⸗ 
mahl aufgedrungen, welchen, an Geiſt und Kör⸗ 
per ihrem Vater gleich ſchwach, unmöglich lie⸗ 
ben konnte, von welchem ſie ſelbſt aber eine 
Schmälerung ihrer uſurpirten Gewalt nicht 
zu befürchten hatte. Schon nach wenigen Mo⸗ 
naten wandte Donna Jſabella ſich von dem ihr 
widerwärtigen Gatten ab und ſuchte, eine ächte 
heißblütige Tochter ihres Landes, ſich einen wür⸗ 
digeren Gegenſtand für ihre Liebe. Dieſen 
glaubte ſie in Serrano zu finden, der damals in 
der Blüthe männlicher Kraft und Schönheit 
ſtand. Ihm wandte ſie volle Gunſt zu, und ſo 
durfte denn der bereits zur Verweiſung auser⸗ 
ſehene General nicht nur in Madrid bleiben, 
jandern verdrängte auch im Kurzen die Königin⸗ 
Mutter und Narvaez dollſtändig aus der von 
ihnen eingenommenen Stellung. Beide gingen 
(im April 1847) grollend nach Paris. Serrano, 
welcher nun zum „Vizeonde“ (Grafen) erhoben 
wurde — und zwar „wegen ſeiner ausgezeichne⸗ 
ten Leiſtungen“, wie es in dem Ernennungs⸗ 
Deerete der Königin hieß — war jetzt Herr der 
Situation, Er beſtimmte die Königin dahin, 
daß ſie verſchiedene reactionaire Verordnungen 
aufhob, eine Amneſtie aller politiid Compromit⸗ 
tirten erließ und Espartero in alle feine früher 
ren, von ſeiner rachſüchtigen Feindin Maria 


Chriſtina ihm genommenen, Titel, Würden und 


Einkünfte wieder einſetzte. Alles ſchien den 
vollen Sieg der Progreſſiſten, und mit ihm eine 
beſſere Geſtaltung der inneren Verhältniſſe Spa⸗ 
niens, zu verkünden, als plotzlich dieſe Erfolge 
ſchneller noch verloren gingen, als fie gewonnen 
waren. Sei es, daß der feurigen jungen Köni⸗ 
gin die Liebe des zwanzig Jahre älteren Man⸗ 
nes auf die Dauer nicht genügte, oder daß die⸗ 
ſer vorſchnell den ſpaniſchen Gregor Orlow zu 
ſpielen verſuchte: genug, er ward (im Oetober 
1847) ganz plötzlich ſeiner Stellung in der 
unmittelbaren Umgebung der Monarchin entho⸗ 
ben und als Commandant nach Malaga geſchickt, 
ein Jahr ſpäter ſogar auf Halbſold und zur 
Diſpoſition geſtellt. 

Seitdem bielt ſich Serrano meift von Ma⸗ 
drid entfernt und wurde den unzufriedenen Ge» 
neralen beigezählt, deren es in Spanien zu jeder 
Zeit eine nicht kleine Anzahl gegeben hat. Im 
Sommer 1854, wo die Mißſtimmung gegen die 
Königin und ihre Günſtlingswirtöſchaft einen 
dohen Grad erreicht hatte und die Umgebung 
der Erſteren ziemlich unverhüllt einen Staats⸗ 


ſtreich zur gänzlichen Abſchaffung der ohnehin 


ſchon vielfach mißachteten Verfaſſung vorbereitete, 
vereinigten ſich die entſchloſſenſten der unzufrie⸗ 
denen Generale dahin, dieſer Lage der Dinge 
mit Gewalt ein Ende zu machen. Zu ihnen 
gehörte auch Serrano. Am 28. Mai erhoben 
die verbündeten Generale an ein Paar Punkten 
im Süden und Oſten Spaniens die Fahne 
des Aufſtandes, vermochten zwar während des 
Juni ſich in den von ihnen inſurgirteu Depar⸗ 
tements gegen die Truppen der Regierung zu 
behaupten, gewannen aber erſt die Oberhand, 
als der bis dahin zögernde Espartero ſich ihnen 
anſchloß und die Bevölkerung von Madrid ſich 
ebenfalls für den Aufſtand erklärte (Juli 1854). 
Nun mußte Siabella II. in alle Forderungen 
der Aufſtändiſchen willigen. Der Siegesherzog 
Espartero trat als „Großmarſchall“ und Miniſter⸗ 
Präſident auf's Neue an die Spitze der Staats⸗ 
verwaltung, Serrano aber wurde reactivirt und 
General⸗Inſpecteur der Artillerie. Bald ver⸗ 
traute ihm Espartero ſogar das hochwichtige 
Militär⸗Gouvernement über die, die Reichs⸗ 
Hauptſtadt in ſich ſchließende Provinz Neu⸗ 
Caſtilien an. Doch hielt dieſer Beweis des 
vollſten Vertrauens den ehrgeizigen Mann nicht 
ab, einige Monate ſpäter, als ſein Vortheil 
ihm Solches zu gebieten ſchien, zum Sturze 
ſeines politiſchen (und früher auch perſönlichen) 
Freundes abermals thätig zu fein. Espartero 
ward in Ungnaden entlaſſen und Narvaez zum 
dritten Male Miniſter⸗Praſident; Serrano aber 
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dämpfte den darüber in Madrid ausgebrochenen I 
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Volksaufſtand mit Waffengewalt und blutiger 
Strenge. Zum Lohn für dieſe „Heldenthat“ er⸗ 
hielt er den Titel und Rang eines Marſchalls. 
Doch ſorgte Narvaez klüglich dafür, daß der 
ehrgeizige Mann nicht ihm ſelbſt gefährlich werde, 
indem er ihn in ehrenvoller Weiſe von Madrid 
fern zu halten wußte. Der Graf wurde erſt 
als Botfchafter nach St. Petersburg, dann in 
gleicher Eigenſchaft nach Paris geſchickt. Hier 
wie dort zeigte er, daß es ihm an diplomati⸗ 
ſchem Talente durchaus nicht fehle. a 
Narvaez hielt ſich nun mehrere Jahre am 
Ruder, dann aber fiel auch er in Ungnade, ge⸗ 
ſtürzt durch einen neuen Liebhaber der „unſchul⸗ 
digen“ Iſabella. Da dieſer zufällig ein Pro« 
greſſiſt war, ſo wurde durch ſeinen Einfluß ein 
Liberaler an die Spitze der Staatsverwaltung 
erhoben: Der Marſchall Leopold O'Donnell, 
Graf von Lucena. Auch dieſer ließ ſich ange⸗ 
legen ſein, Serrano auf gute Manier von 
Madrid fern zu halten, indem er ihn zuvörderſt 
auf ſeinem Gefandten-Poften in Paris beließ, 
dann aber, als auf der Inſel Cuba ſich eine bedenk⸗ 
liche Gährung zeigte, als General-⸗Statthalter 
(im Juli 1860) dorthin ſandte. Den zweck. 
mäßigen Maßregeln, welche der neue General⸗ 
Gouverneur ergriff, gelang es nicht nur, jene 
Gaährung, und zwar ohne Anwendung von 
Waffengewalt, zu beſeitigen; ſondern er vermochte 
ſogar im nächſten Frühjahr, und zwar ebenfalls 
auf gütlichem Wege, die vierzig Jahre vorher 
vom Mutterlande abgefallene und nun eine be 
ſondere Republik bildende, vormals ſpaniſche 
Oſtbälfte der großen ſchönen Inſel Hayti oder 
Sanct⸗Domingo, ſich dem Mutterlande wieder 
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offerirt Carl Spiller. 
Parzellicungs⸗Anzeige. 


Die früheren Grundſtücke des Herrn 


een ee, BAAR „en „Sonntagsblatt“ 24,000 |jGarlonbänke, Garientische, 
ſichtigen wir Unterzeichnete wieder frei.) Exemplaren, |inufrirt von II. Scheereuberg, mit Beiträgen erſter Schriftſteller Exemplaren, Gartenstühle in sehr praklischen 


händig, jedoch weder öffentlich noch 
meiſtbietend, in kleineren Parzellen zu 
verkaufen. Zu dieſem Behufe werden wir 


Dienſtag, den 26. Mai 1874 


von Vormittags 9 Uhr ab auf den 
Grundſtücken anweſend fein und laden 
Kaufliebhaber mit dem Bemerken erge- 
benſt ein, daß die dazu gehörigen fünf 
Häuſer nebſt Gärten einzeln verkauft 
werden ſollen. Das Land iſt in Parcellen 
abgeſteckt und kann vor dem Termin 
in Augenſchein genommen werden. Ferner 
daß wir die Kaufgelder ſichern Käufern 
mehrere Jahre ſtunden, und wird jedem 
Käufer reine Hypothek gegeben. 
Reflectkanten können ſich auch vor dem 

Termine bei uns melden, wo die Karte 
zur Einſicht vorliegt. 

Michaelis Aronsohn, 

Abraham Oser, 
in Thorn, Butterſtraße Nr. 145. 


Dremer Ausfellungslooft. 


Ziehung am 22. u. 
Zur Verlooſung find beſtimmt: 


Reichsmark. age 

win erth 30,000. Lokal⸗Nachrichten ten. 
1 ge inn, 000, gene denne deln 
1 do. 5 10,000. Vereins⸗Nachrichten. Kompletter Courszettel. 
1 do. " 6000. tereſſante Artikel aus allen Gebieten, Humoresken ꝛc. ꝛc 
1 do. 5000. “ Der Abonnementspreis für das Ta 
1 do. 4 R 4000. dem humoriftiihsfatiriihen Wochenblatt „Ulk“ beträgt 
2 do. y 3000. 
5 do. „ „ 2000. 
40 do. . 


ſowie 4000 diverſe Gewinne. 

Obige Haupt⸗Gewinne werden den 
Verlooſungs⸗Beſtimmungen gemäß auch 
in baar ausbezahlt. 


Looſe a 1 Thlr. 


ſind zu beziehen durch das Bureau 
der internat. landw. Ausſtellung zu 
Bremen. 
Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Das praktifde 
Thorner Rochbuch. „ 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛc. ꝛc von 


Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 


Slelſenſuchende ga 


chen werden placirt. Bureau „Ger⸗ 
mania“, Breslau, Reuſcheſtr. 52. 


dürf niß 


ist nicht 


aller 


Berliner 


Erſcheint täglich 
(mit Ausnahme Montags) 
in einer Auflage von 


davon außerh. Berlins 5 i 
ca. 7000 Abonnenten. beginnen mit dem 1. Juni ein neues Monats⸗Abonnement. 


geworden iſt, liefert hinreichend den Beweis, daß 
und darum intereſſantere Zeitungslectüre befriedi 
nicht nachlaſſen, das „Berliner Tageblatt“ 


Witzes und durch die meiſter 
werben gewußt. 


bietet derſelbe ein reiches Bild des 
dere enthält der Annoncentheil des 


Jumobilien Verkäufe und Verpachtungen etc. 


der großen Verbreitung, 


— 


als Eau de Cologne. 


Pelchrzim Thorn. 


lohnung für dieſes doppelte Verdienſt ward Serrano 
von der Königin zum „Duque de la Torre“ 
(Herzog vom Thurm) und zum Grand von 
Spanien erhoben. 
Die Wiedervereinigung Sanck⸗Domingo's 
mit dem Mutterlande dauerte nur kurze Zeit: 
ſchon im Auguſt 1863 brach ein blutiger Aufſtand 
aus, welchen Serrano nicht — von Spanien 
aus, wo eben damals Narvaez abermals an das 
Ruder gekommen war, ſchlecht unterſtützt — zu 
bewältigen vermochte. Er ward deshalb 1864 
als „unfähig“ nach Spanien zurückberufen und 
zur Dispoſition geſtellt. Doch ſchon im Juni 
des nächſten Jahres zwang das ungeſtüm ſich 
äußernde Verlangen des größeren Theiles des 
ſpaniſchen Volkes die Königin Iſabella, den 
verhaßten „Herzog von Valencia“ zu entlaſſen 
und den populären O'Donnell, freilich ſehr gegen 
ihre Neigung, wieder an die Spitze der Staats- 
verwaltung zu ſtellen, Serrano aber wiederum 
zum Militär⸗Gouverneur von Neu⸗Caſtilien, 
wie O'Donnell es verlangte, zu ernennen. Die 
Miniſter⸗Präſidentſchaft des Grafen von Lucena 
war jedoch nur von kurzer Dauer. Obſchon er 
und Serrano in der erſten Halbſcheid des Jah⸗ 
res 1866 erſt den Aufſtand des Generals Prim, 
einige Monate ſpäter aber eine republikaniſche 
Schilderhebung des Volkes in Madrid ſelbſt 
mit großer Energie unterdrückt, der Monarchie 
alſo überzeugende Beweiſe von ihrer Treue und 
ihrem Eifer gegeben hatten, entließ dieſe — der 
ſo eben erfochtene Sieg O'Donnells und Serra⸗ 
no's über die freiheitliche Volks regung verlieh 
ihr dazu die Macht — doch wenige Wochen 
ſpäter, von ihrer pfäffiſchen Umgebung dazu 
bewogen, beide Männer und berief Narvaez zum 
fünften Male an die Spitze der Staatsgeſchäfte. 


Das abe Aufblühen unſeres Tageblattes, das nunmehr 


geleſene Zeitung Berlin's 


deſſen Leiſtungen die Anſprüche des Publikums auf eine wohlgeſichtete 
gen, doch werden Redaktion wie Verleger, durch den Erfolg ermuntert, 
nach allen Richtungen hin immer mehr zu vervollkommnen. 
hat durch feinen friſchen und ungefünftelten Humor, durch die draſtiſche Sch 
hften Scheerenberg'ſchen Illuſtrationen nicht minder eine große Popularität ſich zu er⸗ 


die am meiſten 


D nn 


Im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ 


ten ruſſiſchen Schriftſtellers 


mit 160,000 Bewohnern vergrößerte. Zur Be⸗ ä 


Ed) 


So war denn Serrano abermals amtlos. 
Im Frübjahr 1868 wurde er angeklagt, an einer 
Verſchwörung gegen die Regierung theilgenom⸗ 
men zu haben, und als Staatsgefangener auf 
die Seefeſtung Alicante gebracht. Die Beſchul⸗ 
digung mochte nicht ungegründet fein, konnte 


aber nicht erwieſen werden, und fo mußte man 


ihn denn nach einigen Wochen wieder freilaſſen; 
doch wurde ihm unterſagt, ſeinen Aufenthalt in 
Madrid zu nehmen oder ſich der Hauptſtadt auf 
zehn ſpaniſche Meilen zu nähern. Als nun, bei 
Eröffnung der Cortes (Kammern) pro 1868 
Serrano, trotz jenes Verbotes, in Madrid er: 
ſchien, um ſeinen Platz im Senate einzunehmen, 
wurde er verhaftet und auf drei Jahre nach den 
canariſchen Inſeln, an Afrika's Nordweſt⸗Küſte, 
verwieſen. Doch ſchon im September entwich 
er von hier auf einem Kauffahrer, landete in 
Andaluſien und pflanzte, im Verein mit anderen 
unzufriedenen Generalen, das Banner der Em« 
pörung auf. Der langen, eben fo ſchmachvollen 
als launenhaften und drückenden Regierung ihrer 
Herrſcherin müde, fiel, ſchneller als fie ſelbſt 
gehofft hatten, faſt überall das Volk den Em⸗ 
pörern zu, und im Kurzen hielten ſie — während 
Iſabella mit ihrer Familie ſchmachbedeckt nach 
Frankreich floh — triumphirend ihren Einzug 
in Madrid. 


Während eine fiarfe Minorität in den 


„Cortes für die fofortige Einführung der Republik 


war, entſchied die Majorität dahin, daß Spanien 
auch fernerhin eine Monarchie bleiben ſolle; 
doch mit einer, die königliche Gewalt in die 
engſten Grenzen einſchließenden, Verfaſſung. 
Für die Zeit, bis dieſe entworfen und ein 
paſſender König gefunden ſei, wurde Serrano an 
die Spitze des Staates geſtellt, mit dem Titel 


„Regent“, ſehr anſehnlichem Gehalte und nahezu 


C 


nebſt 
humoriſtiſch⸗ſatirſchem Wochenblatt] 


der Feuilleton⸗Beilage 


beginnt mit Anfangs Juni eine der neueſten Novellen des berühm⸗ 


Turgeniew, u, „Das lebendige gerippe.“ 


Ueberhaupt wird dieſem Unterhaltungstheile des Bl 
der gediegenſte und werthvollſte Leſeſtoff ausgewählt werden. 
Die Reichhaltigkeit, durch welche ſich das „Berliner Tageblatt“ 
ausgedehnt werden und danach umfaſſen: 
a Politischer Theil. 
Populäre, freiſinnige Leitartikel, 
Politiſche Tages. und Wochenſchau, 
Reichhaltige politiſche Nachrichten, 
Stenogr. 


Auszuge) 


Kammer⸗ Verhandlungen, 
b. Lokaler Theil. 


Mit der rapiden Zunahme 


des Publikums. 


Kietz & Comp. 
in Duisburg am Rhein. 
theurer aber feiner 


“ditor, 


Berliner Stadtverordneten -Ver— 
ſammlung (im ſtenographiſchen Provinz. Original⸗Correſpondenzen. 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
c. Handels-Zeitung. 
Börſen⸗ und Handels-Notizen, 
andeld«. Markte und Börſenberichte, 
iehungsliſten der wichtigſten Loos- Vollſtändige Ziehungsliſten der Prenf;. 


Ju. ſ. w. den erſten Rang ein. 


attes nach wie vor die größte Sorgfali gewidmet und nur 


d. Vermischtes. 


Haus wirthſchaft, 
Ernennungen, 
Concurs Nachrichten, 


Klaſſen Lotterie. 


* 


Zahlreiche Annoncen aus allen Ge⸗ 
bieten des öffentl. Verkehrs. a 
e. Im beſonderen Sonntagsblatt, außer den beliebten Sonntags⸗Plaudereien von Siegmund Haber, in- 


haben die rühmlichſt bekannten 


\ Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck 


Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, 


trotz der zahlreichſten Concurrenz ſowie mannichfacher, auf Täuſchung 
berechneter Nachahmungen der Verpackung, ihr Abſatzgebiet einer 
fortwährenden Erweiterung entgegengeführt und nehmen in der That, 
unter ſämmtlichen erdenklichen Hausmitteln gegen Huſten, Heiſerkeit 
Original-Padete à 4 Sgr. auf Lager: 
in Thorn bei L. Sichtau, L. Gelhorn (Bahnhof), W. Leutke Con- 
E. Michaelis Conditor, Herm. Schultz; Culm bei Carl 
Wernicke, W. v. Brön, P. Hoffmann, Franz Knack. 


Verkaufsſtelle bei Hrn. v. 


1 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


möblittes Zimmer iſt zu vermieihen RN Bib. Vorſt. 
Culmerſtr. 321. i 8 ommerwohnung 72, 1 Tr. 


ageblatt. 


Erſcheint täglich 
(mit Ausnahme Nlontags) 
in einer Auflage von 


davon außerh. 
ca. 7000 Abonnenten. 


lagfertigkeit ſeines 


bisher beſonders auszeichnete, wird noch weiter 


königlicher Gewalt. So hatte er denn dieſelbe 
Stellung inne, wie einft Espartero. Seine faſt 
fieben und zwanzigmonatliche Regierung — von 
Mitte October 1868 bis zum Schluß des Jah⸗ 
res 1870 — war, wenn auch keineswegs eine 
fehlerfreie und beſonders rühmliche, ſo doch im 
Ganzen eine löbliche. Getrübt wurde ſie in 
ihrer zweiten Hälfte durch den, auch heut noch 
nicht gänzlich unterdrückten, Aufſtand Cuba's und 
durch den Beginn des Carliſten⸗Krieges. 

Am erſten Tage des Jahres 1871 legte 
Serrano die ihm von der Nation anvertraute 
Gewalt in die Hände des neugewählten Königs, 
des italieniſchen Prinzen Amadeus, nieder und 
trat in den Privatſtand zurück. Wie er im ge⸗ 
genwärtigen Jahre, nachdem Spanien inzwiſchen 
definitiv zur Republik geworden, abermals zur 
hoͤchſten Gewalt in feinem Vaterlande gelangte, 
iſt wohl noch zu ſehr in der Erinnerung unſerer 
Leſer, als daß wir ſpeziell darauf einzugeben 
brauchten. Es war ein Staatsſtreich, der ihm 
dazu verhalf, alſo ein moraliſch nicht zu billie 
gendes Mittel. Doch wird derſelbe dadurch in 
Etwas entſchuldigt, daß er, wenn auch nicht aus 
Liebe zum Vaterlande, fondern nur aus ſelbſti⸗ 
ſchen Gründen unternommen, doch für Spanien 
vortheilhaft war. Ob aber Serrano, trotz ſeines 
jüngſten bedeutenden Erfolges über die Carliſten 
— bei ſeiner Selbſtſucht, Herrſchgier und Dop⸗ 
pelzüngigkeit — der Mann dazu ift, feinem tief 
zerrütteten Vaterlande die ihm nöthige Ruhe 
und Wehlfahrt wieder zu geben? ja, ob er ſelbſt 
im Stande ſein wird, ſich für die Dauer am 
| Staatsſteuer zu erhalten? iſt ſehr fraglich. An 

der Luft, die Herrſchaft feſtzuhalten, fehlt es ihm 
freilich nicht. G. J. 


— . — ——ů—öö —A—ũ ͤDü — — 


Zaundraht, Zaundrahtkrampen, 
Viehwaagen, mit und ohne Gitter. 
Decimalwaagen, Schaf- 
Scheeren, unter Garantie empfiehlt. 
Rudolph Mischke in Danzig. 


Langgasse und Gerbergassenecke. 


Mustern empfiehlt 


Rudolph Mischke, in Danzig, 
Langgasse 5. 


National Dampfschiff-Compagnie 


Nach Amerika 

Von Stettin nach New-Nork via Hull⸗ 

Liverpool. Jeden Mittwoch, mit voll⸗ 
ſtändiger Beköſtigung. Für 


40 Thaler. 


Messing. 
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. 
Stettin, on. Schanze la. 


O S 2 


Geſundheit und Kraft 


durch das berühmte Buch 
Die Paraiſchen Kloſtermittel 
in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus 
von P. Dr. Cherwy. 
Preis nur 5 Sgr. 
Zu beziehen durch Kietz & 
Comp. in Dulsberg a/ Rh. 
NB. Tauſende Atteſte glück⸗ 
lich Geheilter aus dem ver⸗ 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den veffloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 
Buche gratis beigefügt. 
——— nn 
0 00 
1 und unmöblirte Zimmer 
hat zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt Nr. 14. 
C. Hempler. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: 17. Mai Robert Emil, S. 
d. Schneidergeſ. Damaſchke. — 17. Paul 
Richard, S. d. Eigenthümers und Maurer⸗ 
poliers Golembiewki. 

Getraut: 19. Mai Gutsbeſitzer Leon⸗ 
hard Dirks in Kukuryki bei Terespol in 
Polen mit Jungfrau Helene Tuerke hier. 

Geſtorben: 15. Mai Arthur, ein ums 
ehelicher Sohn. — 14. Bertha Wilhelmine, 
T. d. verſtorbenen Nagelſchmiedegeſellen 
Sawatzki. £ 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Geſtorben: 14. Mai Guſtav Wilhelm, 
zu Fiſcherei⸗Vorſtadt. 3 M. 21 Tg. alt, an 
der Auszehrung. — 17. Max, S. d. Flei⸗ 
ſchermeiſter Reimer zu Bromberger⸗Vorſt⸗ 
12 Std. alt, an allgem. Körperſchwäche. — 
18. Hugo Ernſt, S. d. Tiſchlers Friedrich 
Krampitz zu Schönwalde, 1 M. 22 Tg. alt, 
an Krämpfen. — Der Mügermeiſter Carl 
Ludwig Auguſt Voß in Mocker, 65 J. 9 
M. 14 Tg. alt, am chroniſchen Nerven⸗ 
leiden. — 20. der Arbeiter Joh. Friedrich 
Thur zu Bromberger⸗Vorſt. 68 J. 9 
14 Tg. alt, an der Lungenentzündung. — 
Der Arbeiter Carl Hauſchulz aus Barlowitz 
bei Stuhm, 63 J. alt, an Lungenverletzung 
durch Ueberfahren. 


Berlins 


